entnehmen iſt, hat die allgemeine deutſche Offen⸗ 


Schiffsverluſten ſpricht der offizielle engliſche Be⸗ 
t nicht. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Oftmärtifche Cageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Fefltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Mr. As 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Einzel⸗ 


—(Chorner 


— — 


Thorn, Dienstag den 22. Dezember 1014. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., flir Stellenangebote und | f 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ hi 


32. Jahrg. 


„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


N 


* ! vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Angeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 

Preſfe) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. N 
’ nn nn ER 


mn. 


Druck und Verlag der C. Dombrowskifhen Buchdruckerei in Thorn 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— — u nz 


Zufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die deutſche Offenſive in Flandern. 
Wie aus Berichten Kopenhagener Blätter zu 


ſive am Merkanal wieder eingeſetzt. Die deutſche 
Schlachtfront iſt an verſchiedenen Punkten in der 
Richtung gegen Nieuport fortgeſchritten. 


überſchwemmungen auch in Frankreich? 


Die franzöſiſchen Zeitungen erklären, wenn es 
den Deutſchen gelingen jollte, die Pſer zu über⸗ 
ſchreiten, würde bei den zukünftigen Operationen 
in Franzöſiſch⸗Flandern den Überſchwemmungen 
eine wichtige Rolle zufallen. Wie in Belgien, 
würden auch in Frankreich weite Gebiete unter 
Waſſer geſetzt werden. Am Colme⸗Kanal ſeien 
bereits alle Vorbereitungen getroffen; auch das 
anze Gebiet um Calais könnte unter Waſſer ge⸗ 
etzt werden. 


Schwere Beſchädigungen der engliſchen Kanonen⸗ 
} boote an der belgiſchen Rte 


Aus einer 0 bes „Times“⸗Korreſponden⸗⸗ 
i 


ten geht hervor, daß die engliſchen Kanonenboote, 
die an der belgiſchen Küſte wieder aufgetaucht find, 
mit neuen Geſchützen verſehen wurden und von 
Grund auf eech en worden ſind. Sie müſſen 
alſo in den Gefechten an der ae von Oſtende 
ziemlich ſchwere Beſchädigungen erlitten haben. 


Ein franzöſiſches Flugzeug verunglückt. 


Wie aus Paris gemeldet wird, it ein franzöſi⸗ 
ſches Flugzeug bei dem Schlachthaus von au 
rard äbgeſtürzt, wobei der „ ee explo⸗ 
Fa 15 Die beiden Inſaſſen, Offiziere, ſind ver⸗ 

rannt. 


Klagen über die franzöſiſche Zenſur. 


Eine Anzahl franzöſiſcher Parlamentarier und 
Journalisten traten im Senat unter dem Vorſitz 
Tlemenceaus 0 und ernannten eine Ab⸗ 
ordnung, die Viviani einen Proteſt gegen die will⸗ 
fürliche und ungeſetzliche Art der derzeitigen Aus⸗ 
übung der politiſchen und adminiſtrativen Zenjur 
unterbreiten ſoll. 


Kohlenmangel und Arbeitsloſigkeit in Paris. 


Ein Pariſer Brief der Baſeler „Fat tanad gig. 
beſpricht den Kohlenmangel in Paris. Selbſt 
Wohlhabende müßten infolge der Bauart der Häu⸗ 
er frieren. Die Arbeitsloſigkeit halte an. Die 
rmenverwaltung ſpeiſe täglich mehr als 60 000 
Perſonen. 


Frankreichs letzte Armeeverſtärkung. 


Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Brüſſel 
berichtet: Belgier, die aus 
trafen, erzählten von der Einberufung des franzö⸗ 
ſiſchen Jahrganges 1915. Von einer wirklichen 
Rekrutierung kann demnach nicht geſprochen wer⸗ 
den. Keine Rekrutierungskommiſſion funktioniert, 
eine ärztliche Anterſuchung findet nicht ſtatt, denn 
mit Ausnahme der Vollerblindeten, finden alle 
Militärpflichtigen Verwendung, die Buckligen, 
Lahmen und ſonſtigen Krüppel in militäriſchen 
Verwaltungsämtern. Die franzöſiſche Heeresver⸗ 
waltung beklagt ſich über die große Zahl der Dejer- 
teure. General Pau verſicherk, daß Frankreich mit 
jeinen Deſerteuren 1% rmeekorps füllen könnte. 
In Belgien befinden ſich mindeſtens 20 000 franzö⸗ 
ſiſche Deſerteure. 

* 


Faankreich hier ein⸗ 


* 
* 


über die Beſchießung von Hartlepool und 
Scarborough 


berichtet ein Korreſpondent der „Times“ noch, die 
Verwüſtung, die er geſehen habe, ſei groß. Die 
Deutichen Hätten 05 abſichtlich jedesmal die 
Richtung ihrer Geſchütze geändert, um eine mög- 
lichſt große Oberfläche zu beſtreichen. Beſonders 
ſeien die Stadtviertel, in denen die Wohnhäuſer 
ſchafte ernſtlich beſchädigt worden, weniger die Ge⸗ 
chäftsviertel und die Docks. 

wurde lebhaft empfunden. 


Der geſunkene Torpedojäger „Doon“. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Amſter⸗ 
dam gemeldet: Die chien N Berichte 
über die Opfer der Beſchießung der Küſte aD zu, 
daß die deutſche Kreuzerpatrouille den Torpedo⸗ 
äger „Doon“ bei Hartlepool in Grund gebohrt 
abe. Dieſer Torpedojäger wurde im Jahre 1904 
ebaut, er hatte 550 Tonnen Rauminhalt, die Be⸗ 


atzung betrug zwanzig Mann. Von weiteren 


rich 


beim Auffiſchen von Minen 
verunglückt. 
Floyds meldet: Mehrere Boote waren 5 Meilen 


üdlich von Scarborough mit dem Auffiſchen von 
inen beſchäftigt. Eins von dieſen Booten iſt in 


Mehrere Boote 


| 


Der Gasmangel 


Der 
die Kriegslage in 


Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat der Generalſturm auf dem geſamten 
linken Flügel nicht den Erfolg gehabt, den die Gegner davon erhofft hatten und 
iſt in Belgien bereits als ausſichtslos eingeſtellt worden; nur ſüdöſtlich Bethune 
hatten die Franzoſen einen kleinen Fortſchritt zu verzeichnen. Im Oſten haben 
die ruſſiſchen Armeen, wie man erwartet hatte, in einer zu dieſem Zwecke vor⸗ 
bereiteten Stellung in der Gegend von Rawa (Knotenpunkt mehrerer Landſtraßen, 
etwa 55 Km. öſtlich Lodz,. 110 Km. weſtlich Jwangorod, 75 Km. ſüdweſtlich 
Warſchau) haltgemacht, doch iſt ihre Lage hier, in ſo weiter Entfernung von 
ihrer Baſis hinter dem Weichſelſtrom, wohl kaum geſicherter, ſodaß zu erwarten 


iſt, daß ſie den energiſchen Stößen auf 


allen Punkten auch jetzt bald weichen 


und zu weiterem Rückzuge genötigt werden. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T⸗B.“: 


Berlin den 20. Dezember. 15 


Großes Hauptquartier, 20. Dezember, vormittags: 


Im Weſten ſtellte der Gegner ſeine erfolgloſen Angriffe bei Nie u⸗ 


port und Vis ſchote geſtern 


ein. Die Angriffe in der Gegend 


La Baſſôe, die ſowohl von Franzoſen als Engländern geführt 
wurden, ſind mit großen Berluften für den Feind abgewieſen 
worden. Zweihundert Gefangene (Farbige und Engländer) fielen 
in unſere Hände, rund ſechshundert tote Engländer liegen vor 


unſerer Front. 


Bei Notredame de Lorette ſüdöſtlich Bethume 


wurde ein deutſcher Schützengraben von ſechzig Meter Länge an 


den Gegner verloren. Verluſte 


bei uns ganz gering. In den 


Argonnen machten wir kleinere Fortſchritte und erbeuteten drei 


Maſchinengewehre. - 


Von der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Grenze nichts neues. 


In Polen machen die ruſſiſchen Armeen den Verſuch, ſich 
in einer neuen vorbereiteten Stellung bei Rawa und Nida zu 


halten. Sie werden überall angegriffen. Oberſte Heeresleitung. 


die Luft geflogen, wobei nur ein Mann gerettet 
werden konnte. Zwei andere Boote ſollen unter⸗ 
gegangen ſein. 


Ein amerikaniſches Blatt über den Flottenangriff 
auf die engliſche Küſte. 


Neue Verſchärfung der engliſchen Schiffahrts⸗ 
N Vorſchriften 


orſchriften. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, 
daß die Fahrt an der engliſchen Küſte zwiſchen Hull 
und Newcaſtle verboten iſt. 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet: 


„Newyork World“ ſchreibt: Der Krieg iſt Die Vereinigte Dampfſchäffahrtsgeſellſchaft, hier, 


nun definitiv auch den Engländern nahe vor die erklärt, daß die engliſche 


Augen gerückt worden, wie den übrigen Kombat⸗ 
tanten. Zum erſtenmal ſeit Jahrhunderten iſt eng⸗ 
liſches Blut in England von einem fremden Feinde 
vergoſſen worden, und wenn es das Blut von Nicht⸗ 
kombattanten war, jo iſt doch die morgliſche Wir⸗ 
lung dieſelbe. Die größte Flotte, welche die Welt 
je kannte, konnte die Schiffe einer ſchwächeren See⸗ 
macht nicht verhindern, ihre Geſchoſſe auf unge⸗ 
ſchützte Städte an der Nordſeeküſte zu werfen. & 
muß für den britiſchen Stolz höchſt demütigend ſein. 
Zeppelinangriffe wurden längſt erwartet und die 
Möglichkeit eines deutſchen Vorſtoßes auf die eng⸗ 
liſche Küſte it erörtert worden. Aber man darf 
zweifeln, ob viele Engländer jemals glaubten, daß 
der Vorſtoß möglich wäre, während die britiſche 
Flotte nominell die Seeherrſchaft behauptete. Das 
Blatt glaubt, daß, wenn der Durchſchnittsengländer 
etwas von feinem ſelbſtgefälligen Vertrauen auf 
die allmächtige britiſche Flotte verlöre, die un⸗ 
mittelbare Wirkung auf die Rekrutierung unabſeh⸗ 
bar ſein würde. 


Zunahme der Spionenfurcht. 


Der kühne Vorſtoß unſerer Kreuzer hat natür⸗ 
lich zur Folge gehabt, daß die Spionftis in Eng⸗ 
land noch mehr als bisher um ſich greift. Denn wie 
ſollte die deütſche Flotte durch den Minengürtel 
kommen, ohne von Spionen auf engliſchem Boden 
unterſtützt zu werden? Man trifft daher alle Vor⸗ 
kehrungen, um verdächtiger Perſonen habhaft zu 
werden. Reuter meldet aus London: Die Be⸗ 
Polten von Scarborough und Hartlepool hat die 
Polizei verſchiedener Küſtenſtädte veranlaßt, neue 
ben Maßregeln gegen die dort wohnenden Deut⸗ 
chen zu ergreifen. Zu South Shields ſind zwanzig 
land e gefangen genommen worden, in Sunder⸗ 
land ſogar naturaliſierte Deutſche, die ihr Lebe⸗ 
lang dort Sue, waren. Die Polizei von Eaft 
Riding in Yorkihire gab bekannt, daß die Pa⸗ 
trouillen Befehl haben, ai alle Perſonen zu 
chießen, die Lichtſignale geben oder Licht zeigen, 
as von der See aus geſehen werden kann. 


© 


Admiralität die Ausfahrt 
von Schiſſen aus Hull, Newegſtle und Grimsby 
wegen entſtandener Minengefahr vorläufig ver⸗ 
boten hat. Die däniſchen Schiffe fahren ſämtlich 
nach Blyth und erhalten dort weitere Order. Von 
den Dampfern der genannten Geſellſchaft liegen 
infolgedeſſen in Hull zwei, in Grimsby drei einſt⸗ 
weilen feſt. 


Verſicherungen gegen Beſchießung. 


An der engliſchen Oſtküſte ſind zahlreiche Ver⸗ 
ſicherungen gegen Beſchießung aufgenommen wor⸗ 
den. Die Verſicherung erfolgte anfangs zu nomi⸗ 
nellen Raten, vielfach zu 5 oder 10 Schilling für 
100 Pfund Sterling. Später ſtiegen die Raten. 
In Hartlepool wurden Verſicherungen mit Raten 
is zu 1 Pfund abgeſchloſſen. Jetzt, nach dem Be⸗ 
richt über die Beſchießung, wurden Raten von 30 
Schilling bis zu 5 Pfund gefordert. 


Der angebliche Völkerrechtsbruch. 


Der amtliche engliſche Zeitungsdienſt von Pol⸗ 
dhu behauptet bei der Meldung über den Vorſtoß 
der deutſchen Kreuzer gegen die Oſtküſte Englands, 
daß weder Scarborough noch Whitby bo die 
Plätze ſeien, und fährt dann weiter fort, daß die 
deutſchen Schiffe ihre el ausſchließlich auf 
Kirchen, Gaſthöfe und Privathäuſer gerichtet un 
ſomit die Haager Konvention übertreten hätten. 
Dazu bemerkt Wolffs Büro: Weder die erſte Be⸗ 
S noch die zweite Anterſtellung treffen zu. 

carborough it ein befeſtigter Platz, und in 
Whitby wurden nur die 151 = und Funken⸗ 
ſtation beſchoſſen, was völkerrechtlich vollkommen 
zuläſſig iſt, da es ſich hier um eine der feindlichen 
Krteheſuhrung dienende Anlage handelt. Vom 
einer Übertretung der Haager Konvention, wie der 
Bericht glauben machen will, iſt daher keine Rede. 


Bier neue ruſſiſche Hreadnoughts? 
Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus Paris mel⸗ 


den, ſtehen vier neue ruſſiſche Dreadnorghts vom Menſchenmaſſen es allerdings noch befähigen, ſo 


Typ Gangut vor ihrer Fertigſtellung. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Kümpfe im Oſten. 
Der Kaiſer über den Sieg in Polen. 


Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat die 
Großherzogin Luiſe vom Kaiſer folgendes Tele⸗ 
gramm erhalten: 

Hindenburg meldet ſoeben, daß die ruſſiſche Ar⸗ 
mee nach erbitterten Kämpfen vor unſerer Front 
im Zurückgehen iſt und von uns auf der ganzen 
Linie verfolgt wird. Wie ſichtbar hat der Herr 
unſeren heldenhaften Truppen Sean. Ihm 
allein ſei die Ehre! gez. Wilhelm. 

* 
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Der Eindruck des polniſchen Sieges bei den 
Unſrigen im Weiten. 


Der Kriegsberichterſtatter ; e 
aus dem Großen Hauptquartier in Frankreich: Die 
Entſcheidungsſchlacht im Oſten weckte bei der amt⸗ 
lichen Bekanntgabe in ſpäter Abendſtunde im 
Großen Hauptquartier gewaltige Begeiſterung. 
Alle Glocken wurden geläutet. Die Beſatzungen der 
umliegenden Ortſchaften nahmen das Geläute auf, 
ſodaß es ſich von Ort zu Ort fortpflanzte und viele 
franzöſiſche Kirchtürme im Laufe der Nacht den 
Deutlich Sieg bis in die Kampfesfront verkünde⸗ 
ten. Auf dem Marktplatz des Hauptquartiers ver⸗ 
anſtalteten Offiziere und Mannſchaften unter Ge⸗ 
lang vaterländiſcher Lieder und unter Hochrufen 
auf den Kaiſer, auf Hindenburg, Ludendorff und 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Heerführer eine ein⸗ 
drucksvolle Kundgebung. 8 


Dankeskundgebungen an Feldmarſchall Hindenburg. 


Der in Breslau tagende ſchleſiſche Provinzial⸗ 
ausſchuß beſchloß die Abſendung eines Telegramms 
an Generalfeldmarſchall von Hindenburg, worin 
namens der ganzen Provinz Dank und Glückwunſch 
ausgeſprochen wird, daß unter Hindenburgs ziel⸗ 
bewußter Führung und durch den AR 
Kampf der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen mit Gottes Hilfe der Anſturm der ruſſi⸗ 
1 5 übermacht auf Schleſien zuſammengebrochen 
Ist. # 

Gelegentlich ſeiner am Freitag in Köln abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung hat der deutſche Noh⸗ 
Eiſen⸗Verband folgende Telegramme an das Ober⸗ 
kommando im Oſten geſandt: ! 

An Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wurde 
gedrahtet: „Die in Köln verſammelten Mitglieder 
des deutſchen Roh⸗Eiſen⸗Verbandes, die in ihrer 
Geſamtheit die deutſche Schwerindustrie mit nahe⸗ 
zu anderthalb Milliarden Mark Kapital verkör⸗ 
pern, haben die Ehre, in dieſer weltgeſchichtlich 
ben Je Stunde dem großen Sen des 
großen Jahres 1914 mit einem vom R 
Weichſel dreifach brauſenden Hurra ihren N 
egen e und bewundernden Dank zu Füßen zu 
egen.“ ö 

An Generalleutnant Ludendorff wurde tele⸗ 
raphiert: „Indem wir ſoeben dem großen Feld⸗ 
I des großen Jahres 1914 unſeren ehrfurchts⸗ 
vollen und bewundernden Dank übermitteln, ſchlie⸗ 
ßen wir in unſer vom Rhein zur Weichſel dreifach 
brauſendes Hurra den Chef des Stabes der Oſt⸗ 
armee begeiſtert ein.“ 5 


Hindenburgſpende des Stäptetages. 


Vom Vorſtand des deutſchen Städtetages iſt an 
die Städte ein Aufruf zur Stiftung einer Hinden⸗ 
burgſpende für das Oſtheer ergangen die ein Zei⸗ 
chen des Dankes ſein ſoll für die Taten unſeres 
Oſtheeres und ſeines Führers. Die Stadt Chemnitz 
bewilligte dazu als Beitrag 25 000 Mark, der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Halle beſchloß, 50 000 Mark als 
Hindenburgſtiftung für das Oſtheer zu ſpenden. 


Anſichten eines öſterreichiſchen Generals. 


ie „Neue Freie Preſſe“ erhält von einem höhe⸗ 
1 ede Mitteilung: Die von Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Angarn ausgegebenen ſehr er⸗ 
freulichen amtlichen Mitteilungen laſſen wohl kei⸗ 
nen Zweifel darüber, daß die beiden Fronten der 
Ruſſen zurückweichen. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß dieſes Zurückweichen vorläufig nur nach 
heftigen Kämpfen erfolgt, weil die Deckung und 
die Zurückſchaffung des zahlreichen Bagagetrains 
einen Zeitgewinn verlangt. Überdies iſt es nicht 


d ausgeſchloſſen, daß dieſe OEL EINE es 
öglichkeit zu 


den Verſtärkungen des Gegners die 
geben, in die Kämpfe einzugreifen. Ob und in 
welchem Maße friſche Truppen noch als Reſerven 
vorhanden ſind, davon wird es abhängen, ob der 
von den Verbündeten jedenfalls angebahnte Er⸗ 
folg von Bedeutung und Dauer ſein wird. 


Schweizeriſche Urteile über die ruſſiſche Niederlage. 


Der Berner „Bund“ ſchreibt: Die größte 
ſcheidung des Krieges ſei gefallen. Stark er 
den e Hauptmacht den Rückzug ange⸗ 
treten. Wenn Rußland auch hinter der Weichſel 
noch einmal ſeine Heere zuſammenballe, wozu ſeine 


werde ihnen doch ſoviel Moral fehlen, um noch⸗ 


der „Poſt⸗ meldet 
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i Schluß. 


ae e Machtgier, nicht nach Frankreichs per⸗ 


mals mit Ausſicht auf Erfolg den bereits zweimal 
eſcheiterten Verſuch, den Krieg auf Berlin und 

ien vorzutragen, ins Werk zu ſetzen. Die großen 
Abgaben von Gefangenen wieſen bereits auf tief⸗ 
Zerſetzung hin. Das Blatt fragt zum 


| 


Freude in Bulgarien über die ruſſiſche Niederlage. 


In Beſprechung der großen ruſſiſchen Nieder⸗ Stu 


lage jagt das offiziöſe Sofiaer Blatt „Kambana“: 
Die bloße Möglichkeit eines Sieges Rußlands er⸗ 
regte ein Zittern bei allen Neutralen. Beſonders 


luß: Wo blieb in den Tagen, wo im Oſten die Bulgarien freue ſich der ruſſiſchen Niederlage, weil 


Entſcheidung reift, der große durchgreifende Angriff nunmehr das 
5 9 5 2 


der Franzoſen und Engländer 
In der „Neuen Züricher Zeitung“ äußert ſich ein 
militäriſcher Berichterſtatter: Der Feldzug im 
Ruſſiſch⸗Polen wird zu den großartigſten Unter⸗ 
nehmungen zählen, die die neueſte Kriegsgeſchichte 
zu verzeichnen hat. Er rückt die Namen Sinden⸗ 
urg und Ludendorff in die Reihe der erſten Feld⸗ 
herren, aber er bedeckt auch ihre 192155 Scharen 
mit unſterblichem Ruhm. Sie haben Strapazen 
und Mühen ausgehalten, weitaus größer als die⸗ 
jenigen, die das Heer zu erdulden hatte, das einſt 
apoleon nach Moskau geführt hat. 

Der militäriſche itarbeiter der „Baſeler 
Nationalzeitung“ ſchreibt, dieſer Sieg werde auf 
alle Fälle in der ganzen Welt enormen Widerhall 
finden. Italien und Rumänien wüßten nun, wo⸗ 
her der Wind wehe. Den Franzoſen, die 25 Mil⸗ 
liarden Franks in ruſſiſchen Werten ſtecken hätten, 
Pe e ſchlafloſe Nächte bevor, die Engländer wür⸗ 
en daran denken müſſen, ſich nach neuen Bundes⸗ 
Pan umzutun, die geeignet ſeien, ihnen für 
eld und gute Worte die beißen Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen, in Rußland ſelbſt — wenn 
einmal das Volk die Wahrheit kenne — drohe die 
Staatsumwälzung. 


Die öſterreichiſche und ungariſche Preſſe. 


Die Wiener Blätter feiern den Sieg in Polen 
0 begeiſterten Worten: „Fremdenblatt“: „Die 

iederlage der Ruſſen wird nicht blos die fernere 
Geſtaltung der Dinge auf dem nordöſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, ſondern auch die politiſchen Verhältniſſe 
auf allen Schauplätzen des gegenwärtigen Welt⸗ 
krieges beeinfluſſen.“ „Neue Freie Preſſe“: „Der 
Sieg war die Frucht einer auserleſenen Feldherrn⸗ 
Ant, voll echt militäriſchen Geiſtes, ſcharfſinnig 
und dennoch wieder in einfachen, verſtändlichen 
Linien ausgedacht.“ „Wiener Allgemeine Zeitung“: 
„Den verbündeten Mächten Mitteleuropas ſei noch 
ehr viel ſchwere Arbeit auferlegt; aber die An⸗ 
nahme ſei berechtigt, nich es den 0 bn feind⸗ 
lichen Armeen nicht mehr möglich ſein werde, noch 
einmal einen ähnlichen Anſturm 
wagen. Mit der Zurückdrängung ö 
den ſei ein Kulturwerk von weltgeſchichtlicher Be⸗ 
deutung geleiſtet worden.“ „Peſter Lloyd“: e 
Nachwirkungen dieſes Sieges ſind vorerſt nicht zu 
überſehen, aber eines iſt ſchon ſicher: Nicht nach 


egen Weſten zu 
er wilden Hor⸗ 


verſem Ehrgei 
wird ſich die Welt neuformen! Der Rieſenhammer 
der Weltgeſchichte hat ein 1 in Scherben 


nicht nach Englands Krämerplänen 


einde die Verwirk⸗ 


1 „Uiſag“ 
führt aus: „Wie wird dieſe Nachricht vom Siege 
in Polen in Bordeaux und in den belgiſchen und 
franzöſiſchen Schützengräben wirken? Was wer⸗ 
den de nun beginnen, wenn das Phantom der 15 


gelölagen, von dem unſere 
ichung ihrer Träume ent 


ſchen Dampfwalze zerronnen iſt? Der große 
al in Polen erweckt ein re Echo 


an allen Ecken und Enden des Kriegsſchauplatzes.“ 


Italieniſche Urteile. 


Die in Rom gleichzeitig eingetroffenen De⸗ 
peſchen über die Beſchießung der engliſchen Küſte 
und den deutſchen Sieg in Polen verſetzen die 
italieniſche Preſſe in einen Zuſtand der Verblüfft⸗ 
heit. Der Flottenaktion wird jede militäriſche Be⸗ 
deutung abgeſprochen. Außerdem wird ſie, nach 
engliſchem Rezept, als , . Hinde des Völker⸗ 
rechts“ bezeichnet. Der Sieg indenburgs aber 
wurde an verſteckter Stelle gebracht, während die 
ruſſiſchen Berichte vom „Giornale d'Italia“ gerade⸗ 
zu als „ruſſiſcher Erfolg“ gebucht werden. 

Die weiteren Meldungen ſcheinen nun aber die 
römiſche Preſſe zur Eu gebracht zu haben. Der 
Ant Aich d iche „Popolo Romano“ 
ſagt: „Der lakoniſche deutſche Generalſtabsbericht 
enthalte eine große Nachricht für Deutſchland. Der 
allgemeine Rückzug der Aalen von der Grenze 
Schleſtens und Poſens befreie das Reichsgebiet 
mindeſtens für den Winter von jeder weiteren 
engen, Die „Vita“ wundert i ange⸗ 
ſichts dieſer Sachlage gewiſſe römiſche Militärkriti⸗ 
ker noch von „günſtiger Entwicklung der Aktionen 
der Ruſſen“ fabeln können. Das Blatt erörtert 
alsdann auch den deutſchen Flottenvorſtoß. Es 
ſagt: „Es handelt ſich hier um eine Tat, die nicht 
einmal der allmächtige Napoleon gewagt hätte. 
Wenn auch der materielle Stjnben nicht groß ſei, ſo 
ſei doch das moraliſche Ergebnis ungeheuer.“ Der 
„Neapoli Mattino“ ſtellt die tiefe Enttäuſchung der 
Franzoſen über das Scheitern des ruſſiſchen An⸗ 
griffs auf Deutſchland feſt. Das Blatt hebt die 
abſolute Siegeszuverſicht des deutſchen Volkes her⸗ 
vor. Dies den Italienern zu verheimlichen oder 
fe über Deutſchland falſch zu unterrichten, ſei 
wahrer Volksverrat. Auf alle Fälle müßten die 
Italiener die Wahrheit über Deutſchland erfahren. 


Trübe Stimmung in Petersburg. 


Noch niemals, ſo heißt es in einer Kopenhage⸗ 
ner Meldung, war ſeit Beginn des Krieges die 
Stimmung in Petersburg ſo gedrückt wie jetzt. 
Man kann behaupten, daß Rußland die Hoffnung 
auf einen Sieg nunmehr aufgegeben hat. Es 
mehren ſich die Stimmen, die erklären, es wäre die 
höchſte Zeit, Frieden zu ſchließen ohne Rückſicht auf 
England. Man betrachtet Rußland als das Opfer 
der Weſtmächte, die das ruſſiſche Volk verbluten 
laſſen, während ſie ſelbſt zurzeit untätig bleiben. 
Weiter wird aus Petersburg gedrahtet: a 

Der Beſchlagnahme der „Nowoje Wremja“ 
wegen einer Enthüllung über die Lage der ruſſi⸗ 
ſchen Armee find, in ſchneller Folge weitere Bes 
ſchlagnahmen Petersburger angeſehener Zeitungen 
erfolgt. Der Petersburger Abendcourier iſt ſogar 
vollſtändig verboten und gegen ſeinen Herausgeber 
ein Verfahren eingeleitet worden. Das Blatt ver⸗ 
Ac einen ſtark geleſenen Artikel mit der 
1 le „Der Schatten Kuropatkins“, worin in 
iemlich deutlicher Weiſe der japaniſch⸗ruſſiſche 

eldzug mit dem gegenwärtigen verglichen wurde. 


Die Enttäuſchung in Paris. 


Die Pariſer Preſſe ſucht Hindenburgs Erfolge 
abzuſchwächen, aber die Hunde fragt, ob Ne 
ührung der ruſſiſchen 1 den modernen An⸗ 
rüchen genüge. So habe ſich Frankreich die ruſſi⸗ 

€ ilfe nicht vorgeſtellt. Die Panik erhöht der 

atin“ noch durch Hiobspoſten aus Flandern. Er 
erichtet, daß die Deutſchen den Bahnhof von Ppern 
mbardiert haben, ſodaß es unmöglich erſcheine 
Truppen nach Poperinghe zu befördern. Dadur 
erwachſe für Joffre eine große Verlegenheit, denn 
eine kräftige Offenſive ſei jetzt für längere Zeit 
unmöglich. 


ößte Hindernis für die Verwirk⸗ 
lichung des Ideals des bulgariſchen Volkes be⸗ 
ſeitigt worden ſei. 5 
Der Jubel in der Türkei. 
Die geſamte türkiſche Preſſe widmet einſtimmig 


den neuen deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Siegen in Polen und Galizien ſchwungvolle Ar⸗ 
tikel, in denen beſonders die kühne Strategie und 
Tapferkeit der beiden verbündeten Armeen mit Be⸗ 
wunderung W wird. Die Blätter 
bringen die RT. Freude zum Ausdruck, die 
eſtern in ganz Stambul herrſchte und die ſich noch 
urch reichen Flaggenſchmuck kundgab. 


* 
Zum Rückzug der Ruſſen. 


Engliſche Blätter melden aus Petersburg, daß 
die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz eine 
Anderung Se habe dadurch, daß die Ruſſen 
ſüdlich der Weichſel auf Sochaczew und Bzura⸗Fluß 
urückgehen mußten. Die Deutſchen ſtänden bei 
owicz, 50 Kilometer weſtlich Warſchau. An eini⸗ 
gen Stellen betrage der Abſtand zwiſchen den 
deutſchen und den ruſſiſchen Laufgräben 400 Schritt. 
ie „Times“ bringen, um den Eindruck des 
großen deutſchen Sieges in Polen abzuſchwächen, 
weiter die ſehr durchſichtige Meldung aus Peters⸗ 
burg, daß große ruſſiſche Truppenmaſſen vom Oſten 
im Anmarſch ſeien. Die Deutſchen könnten War⸗ 
ſchau unmöglich innerhalb von acht Tagen erobern, 
und nach dieſem Zeitpunkt wäre keinerlei Ausſicht 
auf einen Erfolg der Et mehr vorhanden. 
Man dürfte ſelbſt in England an dieſes Troſt⸗ 
märchen der ſo ungemein „wahrheitsliebenden“ 
„Times“ ſchwerlich glauben. 


Der Anteil der Sſterreicher am Siege. 


Nach Berichten der Kriegskorreſpondenten der 
Wiener Blätter, die das Schlachtfeld von Lima⸗ 
nowa beſichtigten, haben die Kämpfe zur vollen 
Zurückwerfung des Feindes aus e ge⸗ 
führt. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee machte 
26 000 Gefangene und erbeutete eine große Menge 
Kriegsmaterial. Die Verluſte der Ruſſen waren 
ungeheuer. Bei Limanowa allein wurden 1200 
Gefangene gezählt. Die Verfolgung iſt überall 
nachdrücklich im Gange. Die Bevölkerung kehrt in 
das von den Ruſſen geräumte Gebiet zurück. 

Die „Gazeta Krakowska“ meldet vom 17. De⸗ 
ember: Der Feind wird Tag und Nacht unausge⸗ 
ſegt . Unſere Truppen rücken heute in 
Jaslo ein. Nach Krakau wurden heute größere Ab⸗ 
teilungen von Gefangenen gebracht, faſt ausſchließ⸗ 
lich Polen. Sie gehören dem ruſſiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 70 an. Mit Tränen in den Augen 
klagten ſie über Hunger und brutale Behandlung 
ſeitens der ruſſiſchen Offiziere. 


Die öſterreichiſchen Schlachtberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 19. Dezember 
mittags gemeldet: Unfere über die Linie Krosno— 
Zakliezyn vorgerückten Kräfte N geſtern neuer⸗ 
dings auf ſtarken Widerſtand. Auch am unteren 
Dunajec wird heftig gekämpft. Die ruſſiſchen Nach⸗ 

uten, die am Weſtufer des Fluſſes Zaehe ſtand⸗ 

ielten, find faſt vollſtändig vertrieben. 

In Südpolen kam es zu Verſolgungsgefechten. 
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen. Anſere 
ſchon vorgeſtern Abend in Jedrzejow (Andrejew) 
eingedrungene Kavallerie erreichte die Nida. Wei⸗ 
ter nordwärts überſchritten die verbündeten Trup⸗ 
pen die Bilin, 

In den Karpathen hat ſich — von kleineren für 


unſere Waffen günſtig 1 Gefechten abge⸗ 


ſehen — nichts ereignet. . 

Die a Wige von Przemysl rückten nach 
Erfüllung ihrer Aufgabe vom Gegner unbeläſtigt 
unter Mitnahme einiger Hundert Gefangener wie⸗ 
der in die Feſtung ein. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Generalmajor. & 

Die amtliche Wiener Meldung vom 20. Dezem⸗ 
ber mittags lautet: 

In den Karpathen wurden geſtern die feind⸗ 
lichen Vortruppen im Lotorcza⸗Gebiet zurückge⸗ 
worfen. Nordöſtlich des Lupkower⸗Paſſes ent⸗ 
wickeln 00 größere Kämpfe. 

Unſer leut aus der Front Krosno⸗Zakliczyn 
ewann allenthalben Raum. Im Biala Tale 
rangen unſere Truppen bis Tuchow vor. Die 

Kämpfe am unteren Dunajec dauern fort. 8 
Die Ruſſen haben ſich ſomit in Galizien mit 
ſtarken Kräften neuerdings geſtellt. 

In Südpolen erreichten wir die Nida. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Feldmarſchalleutnant von Hoefer. 


. Das Wiener Armee⸗Verordnungsblatt ver 
Ges des die Ernennung des Stellvertreters des 
Chefs des Generalſtabes, Generalmajor v. Hoefer, 
zum Feldmarſchalleutnant. 
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Türkiſche Fortſchritte im Kaukaſus, 


Ein amtlicher türkiſcher Bericht lautet: Anſere 
ſiegreich gegen Kotur vorrückenden Truppen haben 


einige Hügel erobert, die dieſe Stadt beherrſchen. 


Ein Danktelegramm der türkiſchen Kammer. 


Auf Antrag einiger Deputierter beſchloß die 
türkiſche Kammer, dem Bizegeneraliſſimus der Ars 
mee telegraphiſch die Genugtuung über die ſeit 
Gee zu Waſſer und zu Land an den Tag 
gelegte Tapferkeit, 10 
größten Erfolge auszudrücken. 


Vom Burenaufitand. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Pretoria: Der 
letzte Führer der Aufſtändiſchen im Freiſtaate 
Conroy iſt gefangen 17 worden. 

Eine weitere Reutermeldung lautet: Der 
Burenführer Hauptmann Furie iſt am Sonnabend 
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt und Sonn⸗ 
tag früh erſchoſſen worden. Sein Bruder, Leut⸗ 
nant Furie, wurde ebenfalls zum Tode verurteilt. 
Das Urteil wurde aber in eine Gefängnisſtrafe von 
5 Jahren umgewandelt. Beide gehörten urſprüng⸗ 
lich zu der ſüdafrikaniſchen Miliz. 


Eine Schlappe der Engländer in Südweſtafeika. 


Reuter meldet: In Garub, 30 Meilen öſtlich von 
Lüderitzbucht, hat am 16. Dezember ein Gefecht 
zwiſchen einer N en Truppe 
unter Sir Duncan MeKenzie und deutſchen Trup⸗ 


pen ſtattgefunden. Der Kampf, der über zwei 
nden dauerte, endete mit dem Rückzuge der 
Engländer. f 


Politiſche Tagesſchau. 
Rückkehr des Kaiſers ins Feldlager. 
Wie die oberſte Heeresleitung bekannt gibt, 

hat der Kaiſer ſich, nachdem er völlig wieder⸗ 
hergeſtellt iſt, aufs neue zur Front begeben. 

Empfang des Fürſten Bülow im Quirinal. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Fürſt Bülow 
hat Sonnabend Vormittag dem König ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht. Vor dem 
Quirinal begrüßte eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge den Botſchafter ehrfurchtsvoll. Der 
König empfing den Fürſten im Thronſaal. Dem 
Zeremoniell entſprechend fanden hierbei keine 
Anſprachen ſtatt. 

Der Weihnachtswaffenſtillſtand. 

Der Papſt hat dem Mailänder „Corriere 
della Sera“ zufolge ſeinen Verſuch, zu Weih⸗ 
wachten einen Waffenſtillſtand zwiſchen den 
kriegführenden Mächten herbeizuführen, e r⸗ 
neuert. Die neuen Vorſchläge find am 
Dienstag abgeſchickt worden. Der . pſt hat an 
die kriegführenden Mächte das G-iuch gerichtet, 
während der Weihnachtsfeiertage eine 
48ſtündige Waffenruhe eintreten zu laſſen. Um 
Rußland gerecht zu werden, ſoll dann zum 
rufſiſchen Weihnachtsfeſt eine abermalige 
Waffenruhe eintreten. 

Die belgiſche Kriegskontribution. 

Die Landtage der neuen belgiſchen Provin⸗ 
zen haben in ihrer Sitzung am Sonnabend 
beſchloſſan, die der Bevölkerung Belgiens auf: 
erlegte Kontribution von 480 Mill. Frank 
durch Ausgabe von Schatzſcheinen aufzubringen, 
für welche die neuen Provinzen die Solidarhift 
übernehmen. Die Schatzſcheine werden von 
einem Bankenkorſortium übernommen und von 
einem noch zu ſchaffenden Noteninſtitut lombar⸗ 
diert werden. 

Der belgiſche Vorwand. 

Nach einem Londoner 
„Baſeler Nachrichten hat die Bebanntgabe eines 
Telegramms, welches Bonar Law am 2. Auguſt 
an den Miniſterpräſidenten richtete, großes 
Auſſehen erregt. 
erklärt, es wäre fatal für Großbritannien, 
wenn es zögern würde, Frankreich und Rußland 
zu unterſtützen. 
die Rede geweſen. 


— Die franzöſiſche Regierung hat die dem 
Prinzen Max von Sackſen gehörende Kapelle 
in der Rue Lafayette im Paris mit Beſchlag 
belegt. 2 

— Wie aus Pariss gemeldet wird, iſt der 
Reichstagsabgeordnete für Metz, Dr. Weill am 
5. Auguſt als Freiwilliger in die franzöſiſche 
Armee eingetreten. Er erklärt, er ſei überzeugt, 
dadurch das Mandat eines ſozialdemokratiſchen 
elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten pflichtgemäß 
erfüllt zu haben. 

— Die Berliner Stadtverordneten haben 
den 2. Bürgermeiſter Dr. Reicke auf eine neue 
Wahlperiode wiedorgewählt. 

Hannover, 20. Dezember. Aus Anlaß der 
neueſten Erfolge unſe rer Heere veranſtaltete 
heute Mitbag vor dem königlichen Theater der 
Verband Niederſächſiſcher Männergeſangvereine 
unter Mitwirkung der Kapelle des Erſatz⸗ 
bataillons vom Infanterieregiment 74 eine 
muſikaliſche Kundgebung an der ſich etwa tau⸗ 
ſend Sänger beteiligten. Trotz des regncriſchen 
Wetters hatten ſich tauſende von Zuhörern ein⸗ 
gefunden. 

Frankfurt a. Main, 19. Dezember. Unter 
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters und des 
(Stadtverordnetenvorſtehers hat ſich hier ein 
Komitee gebildet, um dem Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg im Namen der Bürger Frank⸗ 
furts einen von Künſtlerhand geſchaffenen 
Ehrendegen zu überreichen. 


Ausland. it 


Rom, 18. Dezember. 
Italien ſieht in allernächſter Zeit einem freudi⸗ 
gen Ereignis entgegen. Königin Elena erfreut 
ſich des beſten Wohlbefindens und wird ihre 
Niederkunft in Rom abwarten. 


Provinzialnachrichten. 

1 50 19. Dezember. (Generalleutnant von 
Zajtrow,) der bisherige Gouverneur von Grau⸗ 
denz, welcher ſeit längerer Zeit im Grenzſchutzgebiet 
weilte und an der Spitze des Korps Zaſtrow nach 
Rußland einmarſchiert war, iſt dort erkrankt und 


— . — — —— 


Telegramm der infolgedeſſen durch allerhöchſte Kabinettsorder vom 


8. d. Mis. zu den Offizieren von der Armee verſetzt 
worden. Sein Nachfolger iſt Generalleutnant 
Surön, bisher Kommandeur der 30. Diviſion. 

Aus Oſtpreußen, 10. Dezember. (Geh. Regie⸗ 


Die Unioniften haben darin rungsrat von Perbandt⸗Röſſel f.) Die „Allen 


Heiner Zeitung“ meldet: Der Landrat des Kreiſes 
Röſſel, Geh. Regierungsrat von Perbandt, iſt 
heute Vormittag gestorben. Geheimrat von Ber: 


Von Belgien ſei darin nicht el war 27 Jahre lang Landrat des Kreiſes 


öſſel. Er weile jeit einigen Wochen krankheits⸗ 


alber in Wiesbaden, wo ihn heute Vormittag der 


Ein „nationaler Feiertag“ in Frankreich. Kb ereilte. 


Maurice Barreès wird am 22. Dez mber in 
der Kammer einen Geſctzentwurf über die 
jährliche Abhaltung eines nationalen Feier⸗ 
tages zu Ehren der Jungfrau von Orleans 
einbringen. g 

Der Zar in Kaukaſien. 

Kaiſer Nikolaus iſt von Wladikawkas 
abgereiſt. Vor ſeiner Abreiſe empfing er Ab⸗ 
ordnungen der in der dortigen Gegend anſäſſi⸗ 
gen Stämme, die dem Kaiſer Geſchenke und 
Geld für Kriegsbedürfniſſe überreichten. — Am 
Sonnabend traf der Kaiſer aus Nowotſcherkask 
in Woroneſch ein. Die Kaiſerin iſt mit 
den Prinzeſſinnen Olga und Tatjana aus 
Charkow nach Woroneſch gekommen. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten Lazarette, wo 
der Kaiſer an die Verwundeten Auszeichnungen 
verteilte. Um 6 Uhr abends erfolgte die Ab⸗ 
reiſe. i 8 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20 Dezember 1 14. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am 
Freitag in Begleitung Ihrer Maijeſtät der 
Kaiſerin in Potsdam das Lazarett der Kaiſerin 
im Orangeriegebäude. Er ließ ſich zunächſt von 
den Arzten Bericht erjtattin über die Einrich⸗ 
tungen des Lazaretts und ihre Zweckbeſtimmun⸗ 
gen und wandte ſich dann den Verwundeten zu. 
Von Bett zu Bett gehend, ſprach der Monarch 
mit jedem einz Inen, erkundigte ſich über die 
Gefechte, woran fie teilgenommen hatten und 
über die Verwundungen, die fie erlitten. Zwri 


Stunden währte die Anweſenheit des Kaiſer⸗ 


paares. — Auch die Königin von Schweden 
beſuchte Freitag mehrere Lazarette und beſich⸗ 
tigte den Lazarettzug in Moabit. 

— Die Herzogin von Braunſchweig 
Berlin eingetroffen. 


und 1 { — Dem Major der Reſerve im bayerischen 
ſowie die Hoffnung auf die Leibregiment Geheimrat Dr. von Lumm, Mit⸗ 


iſt in | 


g Gneſen, 20. Dezember. (Prieſterweihe. Höchſt⸗ 


preis für Petroleum.) Geſtern ſpendete Erzbiſchof 
[2% Likowski⸗Poſen 37 A I 
fene die Prieſterweihe. Ein kleiner Teil der 


lumnen in der hieſigen 


jungen Geiſtlichen folgt einem Rufe als Feld⸗ 
geiſtliche. Die übrigen erhalten zu Neujahr An⸗ 
ſtellung in der Provenz; zurzeit herrſch. in der Erz⸗ 
diözeſe Mangel an Geiſtlichen. — Der Höchſtpreis 
für Petroleum wurde hier auf 25 Pfg. feſtgeſetzt; 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Feſtſetzung werden 
mit Geldſtrafen bis zu 3000 Mark, bezw. mit Ge⸗ 
fängnisſtrafen b's zu 6 Monaten geahnde:. 

Poſen, 20. Dezember. (Ehrenvoller Auftrag.) 
Romanus Andreſen, der Schöpfer der bekannten 
Hindenburg⸗Büſte, erhielt aus dem öſtl chen Haupt⸗ 
quartier einen Brief mit der Bitte Sr. Exzellenz 
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, ein 
Exemplar der Büſte ſeiner Gate in, Ihrer Exzellenz 
Frau Generalfeldmarſchall von, Hindenburg, nach 
Hannover zu ſenden. 2 : 

Pinne, 16. Dezember. (Generälfeldmarihall von 
Hindenburg) hat vor kurzem der Stad Pinne einen 
Beſuch abgeſtattet. Er trat ſofort nach der Ankunft 
eine Rundfahrt durch ſämtliche Lazare te in Pinne 
an. Für jeden Verwundeten hatte er einige freund⸗ 
liche, ermutigende Worte. Dann begab ſich Herr 
von Hindenburg nach der evangeliſchen Kirche. Nach 
kurzem Aufenthalt ſtaͤttete er dem Seimer ſchen 
Hauſe einen Beſuch ab, in dem in früheren Jahren 
die Eltern des Generalfeldmarſchalls gewohnt 
haben. Zum Mittagbrot folgte Herr von Hinden⸗ 
burg einer Einladung des Herrn von Maſſenbach, 
des Leiters des Lazare tweſens in Pinne; vor dem 
Schloſſe hatten die Schulkinder, Helfer nnen und 
zahlreiche Bürger Aufſtellung genommen, die 
patriotiſche Lieder ſangen und dem Generalfeld⸗ 
marſchall begeiſterte Ovationen darbrachten. Alle 
Häuſer der Stadt hatten Flaggenſchmuck angelegt. 
ü —.. ———.—..... 


Lokalnachrichten. 


horn, 21. Dezember 1914. 
— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unjerem Oſten: Leutnant d. R. Paul 
Zittlau⸗ Thorn (Inf. 150); Kriegsfreiwilliger, 
Präparand Emil Degen (Ul. 4); prakt. Arzt, 
Unterarzt d. L. Kurt Steiniger aus Groß 
Schliewitz (Landſt. Batl. Konitz), er erlag einer 
Lungenen zündung, die er ſich im Felde zugezogen 
hatte; Oberlehrer Dr. Guſtav Grau⸗Konitz; 
Oberlehrer, Offizierſtellvertreter Ludwig Gege⸗ 
ner in Pr. Friedland; Hauptmann Hermann 
Wollermann, Adjutant der 4. Inf.⸗Brigade, 


glich des Reichsbankdirektoriums, wurde das Sohn des Geheimen Sanitätsrats Dr. Wollermann 


Eiſerne Kreuz verliehen: 

— Der Geheime Kommerzienrat Otto von 
fiſter, ehemaliger Präſident der Handels⸗ 
kammer München iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend geſtorben. 

— Bei der in Rheingrönheim in der Pfalz 
ſtattgehabten Bürgermeiſterwahl wurde der 
Sozialdemokrat Peter Horlacher einſtimmig 


zum Bürgermeiſter gewählt. Seine Beſtätigung 


durch die Regierung dürfte erfolgen. 
— Der hamburgiſche Staat wird vom 1. Ja⸗ 
nuar an bei den Gerichten und der Staatsan⸗ 
waltſchaft Rechtsanwälte einſtellen. da durch die 
Eiaberufungen ein fühlbarer Mangel an Ri 
tern und Staatsanwälten eingetreten iſt. 


| Nr. 61; 


in Baldenburg; Unteroffizier d. L., Mechaniker der 
en Waſſerwerkſtatt Naſch⸗Danzig, Offiziere 
ſtellvertreter, Magiſtratsaſſiſtent Karl Rojt aus 
Bromberg. 8 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 


aben erhalten: Amtsrichter Heidenhain aus Stras⸗ 


burg, zurzeit Oberleutnant und Kompagnieführer 
im Inf.⸗Regt. 61; Lehrer Max Bobrowskl aus 
Pietzendorf, Offizierſtellvertreter im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
Kaufmann, Leutnant d. R. Ernſt Paleſchke⸗ 
Danzig (Reſ.⸗Inf. 61), Bruder des Schützenhaus⸗ 
Skonomen Julius Paleſchke in Danzig; Lehrer, 
Unteroffizier d. R. Hieronymus Januszewski aus 
Polniſch Cekzin, unter Beförderung zum Vizefeld⸗ 
webel; Poſtaſſiſtent, Offizierſtellvertreter Max Baer 
(Reſ.⸗Fußart. 11); Unteroffizier Reinhold Ober⸗ 
meiſters Oberſteller in Lauenburg; Unteroffizier 
Paul Winter in Schlochau (Reſ.⸗Inf. 21). 


. ſteller (Pion. 17), Sohn des verſtorbenen Fle.ſcher⸗ 


* 


Die Königin von 


— Bauabteilung in Ruſſiſch⸗Polen.) 
Der Sitz der 22 die Wiederherſtellung der ruſſiſchen 
Bahnſtrecke Nieszawa—“Lowicz eingerichteten Baus 
onde it von Nieszawa nach Kut no verlegt 
worden. . 


* 


Se Zeilungsbeſtellung 


für das nächſte Vierteljahr wird wieder 
von den Poſtboten entgegengenommen. 
Die auswärtigen Bezieher unſerer Zei⸗ 
tung „Die Preſſe“ bitten wir im Hin⸗ 
blick auf die Weihnachts⸗ und Kriegszeit 
die Neubeſtellung für das nächſte Viertel⸗ 
jahr ſo frühzeitig wie möglich aufzugeben. 
Später kann durch die ſtarke Inanſpruch⸗ 
nahme des ohnehin z. Zt. ſtark ver⸗ 
ringerten Poſtperſonals eine ſolche Be⸗ 
ſtellung leicht verzögert, oder gar über⸗ 
ſehen werden, woraus ſich dann Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Zuſtellung ergeben 
i können. 


— (Über den Poſtdienſtbetrieb wäh⸗ 
rend der Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 


zeit) find für das Poſtamt I (Altſtädtiſcher Markt) 


folgende beſondere Anordnungen ge.roffen worden: 
25. Dezember: Paketannahme von 8—1 Uhr 
nachmittags, Paketausgabe wie werktags, Orts⸗ 
Brief⸗ und Paletbeſtellung einmalig, Orts⸗Geld⸗ 
beſtellung und Landbeſtellung ruhen. — 26. De: 
zember: Paketannahme und Paketausgabe wie 
Sonntags, Orts⸗Brief⸗, Paket⸗ und Geldbeſtellung 
einmalig, Landbeſtellung wie werktags. — 27. Dex 
zember: Pakel annahme und Paketausgabe wie 
Sonntags, Orts⸗Brief⸗ und Paketbeſtellung ein⸗ 
malig, Orts⸗Geldbeſtellung ruht, Landbeſtellung 
wie Sonntags. — 1. Januar: Geſamter Schal er⸗ 
die.t wie Sonntags, Orts⸗Briefbeſtellung zwei: 
malig (9 Uhr vorm. und 5% Uhr nachm.), Orts⸗ 
Paket⸗ und Geldbeſtellung ruhen, Landbeſtellung 
wie werke ags, jedoch ohne Pakete. Für Militär⸗ 
erſonen findet die Annahme und Ausgabe von 
0 an ſämtlichen Feiertagen wie werk⸗ 
qs ſtatt. 

— (Stadtverordnetenwahlen.) Bei 
der heutigen engeren Wahl von zwei Stadtverord⸗ 
neten in der 2. Abteilung Thorn wurden die Herren 
Tiſchlermeiſter Paul Borkowski und Kauf 
mann Alfred Menzel, erſterer mit 123, 
letzterer mit 102 Stimmen, gewählt. Von den 
beiden Gegenkandidaten erhielt Herr Sattlermeiſter 
Stephan 92, Herr Photograph Heinrich Gerdom 
75 Stimmen. Die Beteiligung war noch ſchwächer 
als bei der Hauptwahl. Nach Ablauf der erſten 
Wahlſtunde hatte nur erſt Herr Borkowski eine ges 
nügende Anzahl Stimmen erhalten, die ſeine Wahl 
als geſichert erſcheinen ließ, während dies immenzahl 
für Herrn Menzel hinter der für Herrn Stephan 
etwas zurückblieb und erſterer erſt im Laufe der 


letzten 15 Minuten einen Slimmenvorſprung und 


damit den Sieg gewann. Von polniſcher Seite 
fand nur eine mäßige Veteiligung ſtatt, mit Stimm⸗ 
abgabe ſowohl für die eine wie für die andere der 
beiden Parteien. — Mit der heutigen engeren 
edel ſind die ſämtlichen Ergänzungswahlen be⸗ 
endet. 

— (Thorner ev.s⸗kirchl. Blaukreuz⸗ 
verein.) Die am geſtrigen Sonntag für Soldaten 
veranſtaltete Weihnachtsfeier war ſo ſtark beſucht, 
daß nicht nur jeder Sitzplatz im großen Saale des 
„Tivoli“ beſetzt war, ſondern auch noch eine ganze 
Anzahl Beſucher mit dem Stehplatz fürlieb nehmen 
mußten. Mit geſpannteſter Aufmerkfamkeit eigen 
unjere „Blauen“ und „Grauen“ den auf die Bedeu: 
tung des Weihnachtsfeſtes ſich beziehenden Ausfüh⸗ 
rungen der beiden Feſtredner Herrn Pfarrer Joh ſi 
und Herrn Unteroffizier Antonowitz (jtud 
theol.), ſowie den vorzüglich gegebenen muſikaliſchen 
Darbſetungen (Geigen⸗ und Klapiervorträge, ger 
miſchter Chor). Auch die nuch beſtem Können vor⸗ 
getragenen Gedichte fanden den Anklang der großen 
Soldatenverſammlung, die, wahrſcheinlich um ihre 
große Dankbarkeit zu bezeugen für die ihnen be⸗ 
reitete Weihnachtsfeier in der Fremde, fern von 
ihren Lieben, mit dem Beifall nicht kargte. Wäh⸗ 
rend der Pauſe, in welcher die Soldaten mit Kaffee 
und Kuchen ſeitens des Vereins bewirtet wurden, 
nahmen unſere lieben Vaterlandsverteidiger die von 
den Geigen vorgetragenen vaterländiſchen Lieder 
fröhlich auf, mit ihren kräftigen Männerſtimmen die 
Geigen begeiſtert begleitend. Nur zu ſchnell ver: 
liefen die Feſiſtunden, und mit Rüchſicht auf die den 
Soldaten gegebene rd mußte die Feier 
ſchon gleich nach 8 Uhr ihr Ende finden. Wie mit 
Gebet eröffnet, ſo wurde die Aachen e auch 
mit Geſang und Segensſpruch geſchloſſen. Sie wird 
jedem Teilnehmer ſicher in dankbarer Erinnerung 
bleiben. s x 

— (Die Zimmergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft) beg ſch in ihrer geſtrigen Mitglieder: 
verſammlung, ſich an einer Spende zur Kriegswohl⸗ 
rg in der Weiſe zu beteiligen, daß den 

amilien der im Felde ſtehenden Vereinsmitglieder 
ein namhaftes Geldgeſchenk als Weihnachksgabe 
aus Vereinsmitteln gemacht werden ſoll. er: 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Sitzung am Sonnabend, in der Aſſeſſor Wollenberg 
den Vorſitz führte, wurde wegen Übertretung 
der Gewerbeordnung gegen die Hökerfrau 
Veronika O. aus Thorn verhandelt. Die Ange⸗ 
legenheit war bereits zweimal vertagt. Die Ange⸗ 
klagte hatte nach der Mobilmachung eine größere 
Anzahl Armierungsarbeiter in Koſt, denen fie auch, 
ohne die Abnzejlion zu haben, Kaffee und Bier ver: 
abfolgt haben ſoll. Allerdings wurden nach ihrer 
Angabe die Getränke nicht im Laden, ſondern in 
einer Laube verzehrt, die an ihren Stall angebaut 
war. Der Gerichtshof ſieht in dieſem Umſtande 
lediglich eine Umgehung der Gewerbebeſtimmungen 
und verurteilt die Angeklagte zu dem doppelten 
Betrage der hinterzogenen Steuer, nämlich zu 
20 Mark, ev. 4 Tagen Haft. — Wegen Über: 
tretu ng der Polizeiverordnung betr. Beleuchtung 
er Häuſer war ein Hausbeſitzer der Brom⸗ 
berger Vorſtadt in eine Pol zeiſtrafe von 5 Marl 
genommen, wogegen er gerichtliche Entſcheidung be⸗ 
an ragte. Der Angeklagte wehrte ſich gegen die 
Anklage und die Zeugenausſagen in temperament⸗ 
voller Weiſe. Das Gebäude liege an einer Ecke 


und werde von zwei Straßenlaternen erleuchtet. 
Von den Fenſtern der Hinterwohnungen komme 
auch Licht, ſodaß man ſich ſehr wohl auf dem Hofe 
zurechtfinden könne. Womit ſolle ſchließlich beleuch⸗ 
tet werden, da kein Petroleum zu erhalten ſei? 


Liebesgaben: Frl. 


Unlängſt hätten die Frauen ſtatt dieſes Brenn⸗ 
mittels einen kalten Waſſerſtrahl erhalten. In 
Falls gen von Hinterhäuſern ſei es viel dunkler. 
salls gegen die Hausbeſitzer in dieſer Weile vor⸗ 
gegangen werde, ſo werde er — der Angeklagte — 
der Polizei das ganze Haus zur Verwaltung über⸗ 
laſſen, da der Krieg doch erhebliche Ausfälle an 
Mieten gebracht hat. Der Amtsanwalt beantragt 
9 Mark Geldſtrafe, ev. 3 Tage Haft, da der Ange⸗ 
klagte der Verhandlung durch die Art ſeiner Ver⸗ 
teidigung Schwierigkeiten in den Weg gelegt habe. 
Der Gerichtshof hält eine Geldſtrafe von 3 Mark, 
ev. 1 Tag Haft, für ausreichend. Der Angeklagte 
erklärt, ſich bei dem Urteil nicht beruhigen zu wollen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
feinen Arreſtanten. . 

— (Gefunden) wurde eine goldene Damen⸗ 


uhr. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Dezember. (Ver⸗ 
ih;edenes.) Wegen Verletzung der Wehrpflich' find 
im Landkreiſe Thorn 59 Perſonen verurteilt und 
unermittelt geblieben, darunter 15 mit deutſchem 
Namen. — Die 4 Meter breite No brücke über die 
Drewenz bei Zlotterie iſt dem Verkehr für Laſten 
bis 30 Zentner freigegeben. — Die Lungenſeuche iſt 
unter dem Viehbeſtande des Rittergutsbeſitzers von 
Wegner in Oſtichau ausgebrochen. Den Sperrbezirk 
bildet das Gutsgehöft Oſtichau, ſoweit es öſtlich der 
Chauſſee gelegen iſt, mit Ausnahme des Leuteſtalles. 


S X———— — ——————p—j—j——— 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.) 

L. d. Preſſe. Das Gedicht „Chriſtnacht in Fein⸗ 
desland it in der Umarbeitung etwas beſſer, aber 
doch noch nicht druckreif, Für 12 Strophen iſt der 
Gedankengehalt zu dürftig, und die Form iſt auch 
jetzt noch ſo mangelhaft, daß ſelbſt gute Eingebungen 
nicht zur Geltung kommen. Am einige Strophen 
herauszugreifen: „Es ruht der Krieger im Schützen⸗ 
graben, es ſteigt die Nacht wie Schwinge des Raben 
.. Fern von den Seinen im Feindesland, die 
Feldpost knüpft ein liebendes Band .. Ein glück⸗ 
liches Lächeln Huf: übers Geſicht, als ſäh' er zu⸗ 
hauſe die Tanne licht ... „O Tannebaum“ klingt's 
durch die Nacht, „Ein Reis entſprungen“ tönt dann 
ſach. . .. Und ſtatt der Lichter im Tannengrün, 
am Himmel die Sterne flimmern und glühn . 
O Weihnachtsglanz, mit deinem Schein, dring in 
die fernſten Gräben ein!“ Ein Dichter könnte 
daraus ſchon etwas machen. 

L., hier. Die in Thorn mit der Bahn einge⸗ 
troffenen Paketſendungen konnten von der Poſt 
nicht beſtellt werden, weil die Ausladung der Pakete 
nicht “erfolgen konnte. Wie wir hören, wird der 
Übelſtand nicht von langer Dauer ſein; es iſt zu 
erwarten, daß die Weihnachtsbeſtellungen der Kund⸗ 
ſchaft rechtzeitig ausgeführt werden können. Mit 
etwas Geduld muß ſich ſchon in dieſen Zeiten der 
Geſchäftsinhaber wie auch die Kundſchaft wappnen! 

Leſer en, hier. Der Eiſenbahnverkehr iſt nicht 
1110955 g 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: f 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: C. B. Dietrich u. Sohn, G. m. b. H. 
500 Mark, altſtädliſche evangeliſche Kirchengemeinde 
(weitere Kollekte aus Kriegsandachten) 39,08 Mark, 
zuſammen 539,08 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 12 624,80 Mark. — Außerdem an 
ab; C. Richter 4 Kniewärmer, 
1 Kopf chützer, 1 Schal; Jakob Czajkowski⸗Kaſchorek 
3 Mark; für den Ae Wallis Papier⸗ 
waren, Frau Sieg 5 Mark zu Apfel, Tengelmann 
Bonbons, Guitjeld 4 Dutzend Töpfe, 300 Weih⸗ 


nach spoſtkarten Hirſch (S aun Wi Würſte zum 
26. Dezember, Frau Sieckhmann Würſte und Speck 
zum 26. Dezember, Klar Handtücher, Prager Sohlen. 

Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommee, 
un . Markt: Für den Hauptbahnhof ſind 
zum 2. Weihnachtsfeiertage eingegangen: Rechts⸗ 
anwalt Mielcarzewicz 10 Mark, Engel 10 Mark, 
Gude 10 Mark, geſammelt durch Frl. Wendel 
42 Mark, Frau Irmer zu Zigacren 5 Mark, Sladt⸗ 
rat Rittweger zu Zigarren 5 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ellen gern entgegengenommen. b 


Kriegskarten. 


„Dietrich Reimers Generalkarte des 
türkiſchen Kriegsſchauplatzes. Maßſtab 
1: 3000000. 1. Blatt in vielfarbigem Steinbruc 
96125 Zentime er groß, Preis in Amſchlag 1,50 
Mark. Stuttgart. — Nachdem der Eingriff der 
Türkei in den europäiſchen Krieg ſtattgefunden hat, 
iſt zur Verfolgung der Vorgänge in 5 ruſſiſchen 
Grenzgebieten und in Egypien die hier angezeigte 
neue Kriegskarte herausgegeben. Der Maßſtab iſt 
ſo groß, daß alle irgendwie bedeutenden Orte ver⸗ 
zeichnet find. Das Gebirge kommt auf einer beſon⸗ 
deren Platte zur Darſtellung. Die Karte reiht im 
Norden bis Lemberg, im Süden bis zur Südſpitze 
der Sinai⸗Halbinſel im Weſten bis Size lien, und 
im Oſten kommt noch der Süden Rußlands und 
das ganze Kaſpiſche Meer zur Darſtellung. Die 
Karte leiſtet daher auch für etwaige Verwickelun⸗ 
gen auf der Balkan⸗Halbinſel vortreffliche Dienſte. 
— —— — — — —— — — — — T8 


Luftſchiffahrt. 

Tödlicher Abſturz eines Fliege rv. Am 
Freitag ſtürzte infolge ſtarker Böen auf dem 
Flugplatz bei Darmſtadt ein Flugzeug ab. Der 
Beobachter Kohl wurde getötet, der Führer 
Gruſe ſchwer verletzt. 


Mannigfaltiges. 


(„Der Hindenburg kommt.“) Im 
Rheingau iſt folgende Schnurre entſtanden, 
die wir dem „Wiesb. Tagblatt“ 
„Erwarb da ein biederer Rheingauer Bauers⸗ 
mann für gutes Geld ein Ruſſenpferd. Stolz 


führte er den Fremdling nachhauſe, um ſofort“ 5 


mit deſſen Kultivierung zu beginnen. Zunächſt 
wurde ein ausgiebiges Bad bereitet und Bürſte 
und Strohwiſch taten ihr Werk. Hatte das Pferd 
ſchon dieſe Zurichtungen mit Unbehagen aufge⸗ 
nommen, jo ſteigerte ſich feine Unruhe noch 


1 


beim Einſpannen um ein beträchtliches. Zucker, 


entnehmen: = 


Schimpfen und leider auch der Peitſchenſtiel 
vermochte nicht, den ſtarren Sinn des Ruſſen⸗ 
gaules zu brechen. Ratlos ſtand der Beſtitzer, 
als ein Zunftgenoſſe hinzukam, dem er ſein 
Leid klagte. Der wußte ſofort Rat. Er ſtelle 
ſich hinter den Wagen und ſchrie mit tiefem 
Baß: „Der Hindenburg kommt!“ Die Wirkung 
war verblüffend. Wie das Donnerwetter raſte 
der vierbeinige Ruſſe zum Ort hinaus.“ 

(Drei Knaben ertrunken.) Auf 
dem Eisweiher der Brauerei Gunderts⸗ 
hauſen bei Braunar brachen die 9—13⸗ 
jährigen Knaben Johann und Karl Albrecht 
und Hermanm Wimmer ein und ertranken. 

Gedankenſplittee. 

Waget Männer zu ſein, freie und ehrenwerte 
Männer; waget euren Vätern zu gleichen; waget 
eure Feinde zu übertreffen; waget zu ſiegen oder 
u ſterben — und die Geſchichte wird wieder von 
en deutſchen Ehren klingen. Arndt. 


Neueſte Nachrichten.“ 


Zur Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln. 

Berlin, 21. Dezember. Eingegange⸗ 
nen Meldungen zufolge ſollen nach zuver⸗ 
läſſig erſcheinenden Verichten der „Prenea“ 
folgende engliſche Schiffe an der Schlacht am 
8. Dezember teilgenommen haben: Invin⸗ 
eible, Inflexible, Canopus, Carnavon, Corn⸗ 
mall, Kent, Glasgow, Briſtol. Nach weiteren 
Berichten aus derſelben Quelle ſoll eine 
größere Anzahl Offiziere und Mannſchaften 
der Beſatzung der „Gneiſenau“ gerettet 
worden ſein. 

Einheitlicher Höchſtpreis für Gerſte. 

Berlin, 21. Dezember. Durch Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats vom 19. Dezember 
iſt die bisher beſtehende 68 Kilogramm⸗ 
Grenze bei Gerſte geſtrichen worden, ſodaß 
vom 24. Dezember an ein einheitlicher 


. .| Höchſtpreis für Gerſte aller Gewichte beſteht. 


Dieſer Gerſtehöchſtyreis iſt überall dem 
Roggenhöchſtpreis gleich geſetzt worden, ſo⸗ 
daß er z. B. in Berlin 220, in Leipzig 225, 
in München 237 beträgt. 

Von den Miſſionaren in Afrika. 

Leipzig, 21. Dezember. Nach Briefen 
vom Arbeitsfelde der Leipziger Miſſion 
unter den Kamba in Engliſch⸗Oſtafrika, von 
der ſeit Kriegsausbruch keine Nachrichten 
mehr gekommen waren, merkten bis 31. Ok⸗ 
tober die Miſſionare dort kaum etwas von 
den Unruhen des Krieges. Auch die Be⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln hätte nach einer 
anfänglichen Stockung keine Schwierigkeiten 
gemacht. Mit den in Deutſch⸗Oſtafrika ar⸗ 
beitenden Leipziger Miſſionaren ſei jede 
Verbindung abgebrochen. 

Königliſche Botſchaft an die bayeriſchen 
Truppen. 

München, 21. Dezember. Der König 
und die Königin haben den bayeriſchen 
Truppen im Felde einen Weihnachtsgruß 
geſandt. Der König gedenkt darin mit ver⸗ 
trauensvoller Zuverſicht ſeiner Landeskin⸗ 
der, daß ihre opferfreudige Pflichterfüllung 
die Gewähr dafür biete, daß niemand künf⸗ 
tighin mehr wagt, die deutſche Weihnachts⸗ 
feier zu ſtören. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 21. Dezember. Amtlicher Be⸗ 
richt vom 20. Dezember, 11 Uhr abends: Auf 
der ganzen Front ſind keine Anderungen ge⸗ 


meldet. 


Berliner Börfe. 


Zuverſichllich und lebhaft geſtaltele ſich auch am Sonnabend, 
zum wochenſchluß, die Verſammlung der Börſenbeſucher. Die 
neuerdings gemeldeten wichtigen Waffenerſolge unſerer Ver⸗ 
bündeten in Südpolen und Galizien und die den Erwartungen 
entſprechende weitere Entwicklung auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz begünſtigen eine von Tag zu Tag zunehmende Be⸗ 
teiligung der Geſchäflskreiſe am Effeklenmarkt. Dieſe Teile 
nahme dürfte heute den ſeit Schließung der Börſe höchſlen 
Grad erreicht haben. WMiederum nahm das Gefwäft in 
unferen 3 proz. und 31 Proz. Reihsanleihen und in Kiiegs⸗ 
anleihe bei günfligen Pieiſen einen beträchtlichen Umfang an. 
Auch öſterreichiſche 4 5 praz. Rente zog weiter an. In Ju⸗ 
duftrieattien hatte ſich der Kreis weiter vergrößert. Beſonderes 
Jutereſſe bejiand heute für einige Montanaklien, wobei Phönix 
am kräftigſten anzogen; ebenſo waren Hurvener und Gelſen⸗ 
kirchener bevorzugt. Von ſonſtigen Induſtriewerten ſtanden 
deulſche Waffen, Rheinſtahl, Daimler und A. E. G. mehr im 
Vordergrunde. Man erörterte vielſach die jetzt erhoffte Dis⸗ 
kontermähigung der Reſchsbank. Tägliches Geld zu 3˙ „Proz. 


Pekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier für dle] 
ſtädtiſchen Waiſenanſtalten (Wai⸗ U MM 
ſenhaus und Stinderbeim findet 
am Donnerstag den 24. d. Mis. 


finden ſofort Stellung. 


Erfurter Blumenhalle, 


Katharinenſtraße 10. 


nachmittags 4 Uhr 
101 im Kinderheim 
Ott. 


Zur Teilnahme an dieſer Feier 
laden wir Freunde und Gönner die⸗ 
fer Anſtalten ergebenſt ein. 

Thorn den 16. Dezember 1914. 

Der Magiſtrat 
Waiſenhaus⸗Deputation. 


Pr X 

x mieten, 

> Slellenangebote erst 
N EN 2 

Eine Frau 

Rei 1 t geſucht. i 

u RES HETN 26, part 

Sauiheres. fleißiges 


Netze bei C zarnikau 


Zwei 


9 
Neuſtädt Markt 14, mit gropen Keller⸗ 
räumen und großer, heller Remiſe vom 
5 J. 4. zu vermieten. 


x, Yolnunnsangeboit 49 ) 
TaR gut möbl. 1 


Vorderzimmer 


Baderſtr. 20 3 Tr., r 


Ein kleiner 


Antlerte-Ängertnun 


von ſofort zu vermieten. 


angeboten, Privatdiskont 5 Proz. und darunter. Ausländiſchst 
Banlnolen ſtill; holländiſche und italieniſche Noten etwas 
niedriger. 


Berlin, 21. Dezember. (Amtlicher Getreideber icht 
Im Miltelpunkt der Dispofition. land naturgemäß die Sonm 
abend⸗Verordnung des Bundesrates über die Höchſtpreiſe für 
Geireide, über die man ſich noch nicht recht klar war. Die 
Kaufluſt war daher ſehr zurückhaltend. Ab Station wurde 
mehrfach gehandelt, Mehl blieb ſeſt. Hafer war im Kleinz 
handel am Frühmarkt umgeſetzt worden. — Wejzenme 
38,75 41.50 Mark, ſeſt. — Roggenmehl 31,60 32,50 Ma 
feſt. — Wetter: trübe. 


Berlin, 19. Dezember. (Butlerbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Wie nicht anders zl 
erwarten, verläuft die Bewegung auf dem Buttermarkte weiter 
rückgängig. Die Zufuhren inländiſcher feinſter Qualitäten fi 
weſenliich größer als ſonſt um dieſe Zeit; die Nachfrage 
dagegen durch die hohen reife fo klein wie nie zuvor und 
mußten deshalb den Käuſern größere Preiskonzeſſionen gem 
macht werden. Der Umſatz derjeninen Molkereien, welche 
vorwiegend Lokalabſatz haben, iſt auch bedeutend kleiner ge 
worden und beglücken nun dieſelben die Provinzialſtädte mit 
Offerten oder übeiſchwemmen mit ihrem Ueberſchuß an Butter 
unſern Berliner Markt. Dazu kommen billige, dringende 


Angebote vom Auslande, ſodaß in nächſter Zeit ein Preise 


ſturz unvermeidlich iſt. Wir verkaufen: 
Sol! 169—162 ME, 
II. Sole 0... nee 152156 ME 
I Söree Sn .. . 145-150 Mk. 


I— — — — 
Amſterdam, 19. Dezember. Scheck auf Berlin 53,88 
bis 54,35, London 11,93 — 12,03, Paris 47,50 48,00. 1 
Amſterdam, 19. Dezember. Java⸗Kaffee ruhig, Toto 
461, Santos⸗Kaffee per Dezember 819 % per März 287% 
per Mai 28° 3. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. u 
Hamburg, 21. Dezember, 


— 2 2 
R E 8. — Witlerungs⸗ 
san 22 8 5 58 veklauf 7 

der Beobach“ ss 28 Welter 8 — der letzlen 

lungsſlatton] 83 0 * go 24 Stunden 
E [5] Sin 

Borkum 151,90 wolkig 2 vorw. heiter 

Hamburg 150.25 O Nebel 2] vorw. heiter 

Swinemünde 454.7 SSO [Regen 2! vorw. heiter 

Reuſabrwaſſer 757,5 SSO wolkig 0 vorw. eiteg 

Danzig — — — — — 

Kön igsber — — — — — % 

Memel 5 — — — — — % 

Metz 753,2 SW bedeckt 5 zieml. heiter 

Hannover 752,7 SSO |bededt 3 zieml. heiter 

Magdeburg J753,30S Regen 3 vorw. heiter 

Verlin 754,3 S —ßpbedeckt 2 vorw. heiter 

Dresden 754,00 80 ſ bedeckt 3] dieml. heiter 

Bromberg 755,90 SO bedeckt 1 Zieml. heiter 

Breslau 755,0 S0 bedeckt 2) zieml. heiter 

Hrantfurt M. 753,60 SW bedeckt 5 zieml. heiter 

starisruhe — — ( — — — 

München 757,00 SW ſebedeckt 2 dleml. heiter 

Prag 1369 SSW j bedeckt 20 vorw. heiter 

Wien 157,116 Regen 2| Fieml. beiteg 

Krakau — — — — — % 

Lemberg — — — — — 

Hermannſtabt“ — — — — De 

Vlüſſingen — — — — — 

Aopenhagen 754, SW Nebel 8 zieul. heite 

Stockholm — — — — — 

Aa — — — — ER — 

Haparanda — = — = Fa 

Archaugel — — — — a — 

Wiarritz — — — = — 

Rom 759,7 W halb bed.“ 2] zleml. heiter 


FFF —. ——— 
Meteorologiſche Veobachlungen zu Thorn 2 


vom 21. Dezember früh 7 Uhr. 


[Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. * 


Wetter: lrocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 701 mm 

Vom 2). morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. Er 


m m 
Waßerſlünde der Weichſel, grahe und che 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag 11 Tag | ur 
Zawilchoſt 8 — 


Warſchau 
Chwalowiee 
Zakroczyn . 


Brahe bei Bromberg 


Fe 
nn 
n 

116610 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetierdienftes in Bromberg!) 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 22. Dezember 
wolkig, milde, zeitweiſe Niederſchläge. 8 


22. Dezember: Sonnenaufgang 8.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.35 Uhr. 
Mondaufgang 11.21 Uhr, 
Monduntergang 10.26 Uhr.“ 

Norwegen als das Land des Schuees und Eiſes hat 
aufgrund ſeiner reichen Erſahrungen auch hierin die beſten 
Schutzmittel. Bekaunt find ſeine ſogenaunten Ragge⸗ 
Strümpfe, aus einem beſonderen Biegenhaar⸗Garn mit 
der Haud geſtrickt über die Stiefel zu tragen, nehmen 
wohl Schnee und Eiswaſſer au, geben aber ſolches an 
das Schuhwerk nicht wieder ab, wodurch ein trockener 
Fuß geſchaffen wird. Leider iſt auch für dieſe Ware ein 
Ausſuhrverbot ergangen, jedoch hat das hieſige norwegiſche 
Verſandgeſchäft F. Geber, Berlin, Friedrichſtraße 207 
noch einen Poſten dieſer Strümpfe vor Erlaß des Aus⸗ 
ſuhrverbotes erwerben können und ſtellt ſolche jetzt zum 
Verkauf, ebenſo auch einen Poſten Norwegiſche Ziegen⸗ 
woll⸗Socken, deren Unverwüſtlichkeit allgemein bekannt iſt 


Laden, 


Näheres Breiteſtraße 13015, im Laden. 
— — — —— — 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 14, 3, 5 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör vom 1. 1. 1915 zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brombergerſtraße 14, 2, 


Am Sonnabend Perlhandtaſche, ent⸗ 
haltend Ausweis und Portemonnaie mit 
Geldbetrag, auf dem neuſtädtiſchen Markt 


verloren. 


Abzugeben gegen Belohnung in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


die Ar. 103 


Mädchen oder Frau I. Rosenfeld, Breiteſtraße N. det z hehe, Jahrgang 1913. 


für die Abwaſchkche ſucht Daſelbſt ſtehen auch 


12 
Holel „Schwarzer Adler“. zum Verkauf. 


große Holzkiſten 


die Geſchäftsſtelle. 


g 
| 


1 

| 

| 
m 
| 

4 
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Siadiveroränelenwahl. 

Bei der heute in der II. Abteilung 
von Thorn vorgenommenen engeren 
Wahl unter den Herren: 

Tiſchlermeiſter Paul Borkowski, 

Kaufmann Alfred Menzel, 

Sattlermeiſter Adolf Stephan und 

Pothograph Heinrich Gerdom 
ſind die Herren: 

Tiſchlermeiſter Paul Borkowskl 
und 

Kaufmann Alkred Menzel 
zu Stadtverordneten auf 4 Jahre, das 
iſt vom 1. Januar 1915 bis Ende 
1918, gewählt worden. 

Thorn den 21. Dezember 1914. 

Der Magiſtrat. 


Velaumtmachung. 
Sämtliche im Stadtkreiſe 
Thorn vorhandenen Perſo⸗ 

nen, die auf Metallbear⸗ 
beitungsmaſchinen einge⸗ 
arbeitet ſind, werden hiermit 
aufgefordert, ſich ſofort im 
Geſchäftszimmer des Bezirks⸗ 
kommandos Baderſtraße 11 
zu melden. Soweit ſolche 
Leute vom ſtellvertretenden 
Generalkommando XVII. 
Armeekorps Danzig oder 
vom Bezirkskommando zu⸗ 
rückgeſtellt ſind, haben ſie 

gleichfalls dieſer Aufforde⸗ 
rung Folge zu leiſten. 

Thorn, 20. Dezember 1914. 

Rönigliches 

Bezirkskommando. 


holder Liedertafel 
Dienstag, pünktlich 8½ Uhr: 
Letzte Probe zum 
Weihnachtskonzert. 


Vollzählige d unbedingt er⸗ 
forderlich. 


Singverein. 


Die e Ausfuhr von 11 und Belenchtuugs Beni, un FIN Di Beobe and, 
materialien nach Rußland wird verboten. Die nächſe Probe 


findet am Montag den 4. Jaunar im 


Zuwiderhandelnde haben ſtrenge Beſtrafung zu Arlusbof falk 


gewärtigen. Kautionsfähiger Herr 
Thorn den 20. Dezember 1914. 5 ſucht von ſofort oder I. Januar Stelle 


als Kaſſenbote oder ſonſtigen Bertrauens⸗ 


Gouvernement. die Gemartenene der Pee. 


Liebesgaben 


für die 1. Feld⸗Kompagnie Erſatz⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61 zu Weihnachten bittet bis zum 24. De⸗ 
zember, mittags, bei Herrn Westphal, Breiteſtraße, 
abzugeben. 
| Fern von der Heimat ſtehn wir auf Poſten, 

Der Regen peitſcht, der Wind ſauſt durch die Nacht, 

Gewitterwolken jagen nach dem Oſten, 

Kauonendonner fern am Horizonte kracht. 

Ein ſchauriges Gefühl die Bruſt durchweht 

Wenn man in Feindesland auf Poſten f 


Die 1. Feld⸗Kompagnie Erſ.⸗Juf.⸗Regts. BL. 


Der Unterzeichnete bittet alle = Bekannten 
und Freunde, die Mannſchaften und Offiziere des Stabes 
des II. Linien⸗Bataillons Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 


Auf dem Felde der Ehre fand am 20. November den Heldentod in 
Ruſſiſch⸗Polen mein inniggeliebter Mann, unſer guter Sohn, e 
ſohn, Enkel, Bruder und Schwager, 


der Hauptmann 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts. erlitt unſer lieber Mitſchüler 


Infanterie⸗Regiment 176, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes und des Schwarzb. ⸗Sonderh. 
Ehrenkreuzes 3. Klaſſe. 


Jin Ram en der Hinterbliebenen: 
Käthe Ohnesorge, 


geb. Reiche. 


Wir werden ihm im Herzen ein ewiges 
Andenken bewahren. 

M 1. Klaſſe der ehangel. deminar⸗ 

Prübparandie Thorn. 


Zurzeit Rittergut Kinderode bei Nordhauſen am Harz. 


Dien Heldentod fürs Vaterland ſtarben am 18. November 
bei den Kämpfen um Lodz unſere hochgeſchätzten Kameraden 


Fritz Trinkhaus, 
Otto Haiwald. 


Wir werden ihnen ſtets ein ehrendes Andenken beivahren, 
Thorn den 21. Dezember 1914. 


Im Namen des Muſikkorps des Reats. 
v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61: 


10 
Nimtz, 


In den e vor Warſchau im Oktober mußte auch unſer teurer 
Sohn, lieber Bruder und Schwager, 


der Lehrer 


5 


Unteroffizier d. Ref. im eine Regiment Nr. 5, 
fein junges, hoffnungsvolles Leben dahingeben. 
Er war 25 Jahre alt. 


Danzig, Danzig⸗Langfuhr, F 8 
im Dezember 1914. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Paul Borowski, RrDntIEN, 


86 O.⸗S 


Von Sonabend zu Sonntag ſtarb plötzlich und unerwartet 
unſere herzensgute, ſorgende Mutter, Schweſter, Schwiegermutter, 
Schwägerin und Großmutter N 


ch Türe, 


f geb. v. Zapalowska, 
im Alter von 67 Jahren. 


In tiefer Trauer zeigen dieſes an: 
Thorn den 21. Dezember 1914 


Nie Hinterbliebenen. 


Die Vigilien finden am Mittwoch den 23. d. Mts., mor⸗ 
gens 8 Uhr, die heilige Meſſe um ½ 9 Uhr in St. Johaun, 
die Beerdigung um 4 Uhr ſtatt. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 25. Ok⸗ 
tober im Oſten bei Margrabowo unfer geliebter, teurer 
Sohn, Stiefſohn und Bruder 

9. | 


Erſatz⸗Reſ. im Inf.⸗Regt. 141, 
im blühenden Alter von 22 Jahren. 


Thorn den 3. Dezember 1914. 
Emma Joerdens, ver. Paplopgki, 
Frieda Schweinitz, geh. Pawlowski, 


Liebesgaben: Kaſino Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, 


3 5 A 1 9 Ae e Susl I an 218978 Ne. N e Su NR bei eldwebel Nickel. 
Kurt Pawlowski, i jet 218955 8 8 8 ur 7778 21818 58 As 5 8 88 1e SÜSSER 8 8 . Bernecker, 
georg Joer ens. 5 P ee empfehlen unsere rühmlichst bekannten, vielfach 5 N Leutnant im a Regiment Nr. 11. 


4 Bnelischbrunnen-Diere, ene gelte 


= Spezialität: Deutsch Pilsener. R® 1242 


225 Soeben zum Ausstoss gelangt: 
8 8 \ = 0 
l. Bock --Bier 


A 5 5 hf 2 } a = 
005 in feinster Qualität, bekömmlich und haltbar, frauko Haus r Farbe, Preislage Mk. 30.— bis Mk. 39.— 
2785 ee ieee ne Syhllones A per Dutzend, in großen Quantitäten ſofort lieferbar. 


Er Gegen Referenzen ſtehen Muſter gerne zur Verfügung. 
Naber! English 


Am 20. Dezember ſtarb für Rinde und Vaterland an einer 
ſchweren Verwundung, die er am 19. November in Rußland 
erhalten, mein heißgeliebter Sohn und Stütze, 


der Poſtbote 


Walter Sontowski, 
Reſerviſt im Inf. Regt. 176, 1. Komp., 


im 27. Lebensjahre. 
Thorn, Strobaudſtr. 24. 


une, A Brüder Landauer, 
ET Zweigniederlassung Thorn Stuttgart. 
Telephom 123. —  Beiligegaisisir. 79. — Telephon 123, BR 


22 1 . 1 
7 sususe 34 su sul tust su. nn 
8 87 77 r e e e N 


Die tieftraurige Mutter: 
Johanna Sentowski. 


Die Beerdigung findet Mitwoch den 23. Dezember, nach⸗ 
Kkiittags 3 Uhr, von der Leichenhalle aus auf den evgl. Militär⸗ 
friedhof ſtatt. 


Seihmarhtsinrpien, 
Bortionsichlee, Helhle, lebende Hummer, 


avi 1 ar, alte Preiſe, 


ſtarken Spirhnnl fonie JAH, 115 Delſkakeſſen 


empfiehlt 


Hamburger Fischräucherei, 


Coppernikusſtr. 19. — Celephon 525. f 
— k äſ6ñ—— 
; : Hierzu zweites Blatt. 


Die königl. preuß. Lotterie⸗Einnahme iſt vom 
Alfſtädt. Markt 27 nach 


Breiteſtraße 22, 1 3 


er L s t. (Im a e wohner 


können ab 1. Januar wieder in großen Guantitäten 
geliefert werden. Muſter zu Dienſten. 


Brüder Landauer, 
Stuttgart. 


zum Weihnachtsfeſt nicht zu vergeſſen. Sammelſtelle für 


Ur. 299, 


WERTET 


Chorn, Dienstag 
88 


Unſer Krieg mit England. 

Eine Unterhaltung mit Dr. Carl Peters. 
In der „Neuen Geſellſchaftlichen Correſpon⸗ 
denz“ berichtet deren Herausgeber Dr. A. von 
Wilke über eine Unterhaltung mit dem kaiſer⸗ 
lichen Reichskommiſſar a. D. Dr. Carl Peters, 
deren Gegenſtand unſer Krieg mit England — 
ſein Urſprung, ſein gegenwärtiger Stand und 
ſeine Ausſichten — bilden. 

Frage: Glauben Sie, daß England den 
Krieg gewollt hat? 

Antwort: Natürlich. England hat den 
Krieg ſogar von langer Hand vorbereitet. 
England wollte ja bereits 1905 Frankreich durch 
Delcaſſs zum Kriegsbündnis gegen Deutſchland 
verleiten und uns mit ſeiner Flotte überfallen. 
Von Jahr zu Jahr iſt in England ſyſtematiſch 
der Haß der Bevölkerung gegen uns verſtärkt 
worden; den Mittelpunkt dieſer Hetze gab Lord 
Northeliffe mit ſeinem Preßanhang ab. Ob es 
zum Kriege gekommen wäre, wenn Deutſchland 
der britiſchen Politik überall entſchloſſen in den 
Weg getreten wäre, weiß ich nicht. Jedenfalls 
hat aber das viele Reden von angeblich beſſeren 
Beziehungen zwiſchen uns und England dort 
die Achtung vor uns weſentlich vermindert. 

Frage: Was find Englands Ziele in dieſem 
Kriege? f 

Antwort: Wie mir ein Engländer am 
Abend der engliſchen Kriegserklärung ſagte: 
„Die kleine deutſche Flotte in der Nordſee loszu⸗ 
werden!“ Verallgemeinert iſt Englands Ziel 
die Befreiung vom deutſchen Wettbewerb auf 
der Erde überhaupt. Die Engländer fürchten in 
den Deutſchen ihre Nachfolger in der Weltherr⸗ 
ſchaft, wie ſie ſelbſt die Nachfolger der Spanier 
geworden ſind. 8 

Frage: Iſt der Krieg wirklich populär in 
England? 

Antwort: Er war es, wenigſtens bei den 
Gebildeten, im Auguſt. Im September begann 
man, die Unbequemlichkeiten des Krieges zu 
empfinden, aber genau wie in Deutſchland er⸗ 
klärte jeder, Großbritannien müſſe durchhalten, 
und wenn der Krieg 20 Jahre dauere. Der Ma⸗ 
nager von Lloyds, wo ich mein Konto habe, 
ſagte damals zu meiner Frau: „Wir werden 
den Krieg nicht abbrechen!“ Ebenſo ſprachen 
alle übrigen Engländer, ſogar würdige Matro⸗ 
nen aus unſerer Bekanntſchaft. 

Frage: Meinen Sie nicht, 
Deutſchlands Macht 
unterchätzt hat? 

Antwort: Gewiß! Die Engländer dachten 
ſich nach alter Überlieferung, Frankreich, Ruß⸗ 
land, vielleicht auch Japan würden für ſie die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen. In London 
glaubte man am 4. Auguft, Deutſchland würde. 


daß England 
und Widerſtand⸗kraft 


wenn England auch zu Deutſchlands Feinden 
träte, den Kampf garnicht aufnehmen. Wenig⸗ 
ſtens würden die Ruſſen wach drei Tagen vor 
Berlin ſtehen und die Deutſchen dann um 
Frieden betteln. Während der ganzen Monate 
Auguſt und September nahm Lloyds Wetten 
von 10: 1 an, daß ſich Ende September der 
Zar, der König von England und Poincaré 
im Berlin die Hand reichen würden. Man 
kann ſich überhaupt ſchwer ein Bild davon 
machen, wie unwiſſend Regierende und Regierte 
in England über alle ausländiſchen Verhältniſſe 
ſind. Sonſt hätte man in England nicht die 
ungeheure Dummheit begangen, ſämtliche 
Deulſche auf engliſchem Boden, wie einen wil⸗ 
den Stamm, in Konzentrationslager zu ſperren 
und dieſe friedlichen Bürger gewaltſam an ihr 
Deulſchtum zu erinnern. Ich ſagte meiner 
engliſchen Freunden damals: „Ihr werdet die 
Deutſchen etwas beſſer kennen gelernt haben, 
wenn wir mit Euch fertig geworden fein 
werden!“ 


Frage: Wie erklären Sie die fortgeſetzten 
engliſchen Brüche des Völkerrechts? 

Antwort: In erſter Linie aus dem brutalen 
Hochmut der britiſchen Raſſe, die auf alle ande⸗ 
ren Völker herabſieht wie auf Barbaren und 
gar keinen Unterſchied macht zwiſchen Deutſch⸗ 
land und irgend einem Kanibalenvolk, mit 
dem es Krieg zu führen gewohnt iſt. Alles iſt 
erlaubt im Krieg und in der Liebe!“ So ſagt 
ein altes engliſches Sprichwort. Deshalb miß⸗ 
achten die Engländer die Genfer Konvention 
wie jeden anderen völkerrechtlichen Vertrag, 
und wir müßten es uns in Zukunft dreimal 
überlegen, bevor wir einen derartigen Vertrag 
mit England abſchließen, da er im Ernſtfall 
doch nicht gehalten wird. 

Frage: Sie raten alſo zu Repreſſivmaß⸗ 
regeln, — wir können aber doch nicht Dum⸗ 
Dum⸗Geſchoſſe anwenden? 

Antwort: Warum denn nicht, wenn die 
Engländer ſie gegen uns anwenden? Wir 
würden die Engländer raſch Reſpekt vor der 
Genfer Konvention lehren, indem wir die 
ganze deutſche Armee mit Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen 
bewaffneten. Das würde helfen, ie anſtändige 
Kriegsführung zu lehren. Übrigens zeigen mir 
Hunderte von Briefen aus neutralen Ländern, 
wie allgemein meine Überzeugung von der Not⸗ 
wendigkeit deutſcher Repreſſivmaßregeln gegen⸗ 
über England geteilt wird. Ich will nur eine 
Stelle aus dem Schreiben eines Anglo⸗Amerika⸗ 
ners mitteilen, das ich kürzlich erhielt: „ 
Auch hier iſt man überwiegend der Meinung, 
daß angeſichts der infamem Behandlung der 
Deutſchen in England eine Politik der ſchärfſten 
— —.—— 


Jauber⸗Runen. 


Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 


Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(22. Fortſetzung.) 

Wie ein Grauen ſchüttelte es ſie. Ihre 
finſteren Augen aber ſtrahlten plötzlich groß 
und leuchtend auf, als ſie über den Garten 
hinweg auf die Straße ſchweiften. 

War das nicht Tycho Homfeld, der da 
kam? Wahrhaftig, aber nicht allein. Das 
war ja Inge Berling, die da ihm heiter plau⸗ 
dernd zur Seite ſchritt. 

Frau Fenja trat tief zurück in das Zim⸗ 
mer, und ihr Auge ſuchte den Spiegel. Ein 
triumphierendes Lächeln flog um ihren roten 
Mund. 1 

Mit der kleinen Kollegin Inge Berling, der 
Naiven des Nationaltheaters, würde ſie es 
doch wohl noch aufnehmen können. Die ſah 
in ihrem Sport⸗Dreß ja ganz niedlich aus, 
aber mit Fenja Maven konnte ſie ſich doch 
nicht meſſen. 

Schnell gab Fenja dem eintretenden Mäd⸗ 
chen Befehl, den unordentlichen Frühſtücks⸗ 
tiſch auf der Veranda abzuräumen, und 
wenige Augenblicke ſpäter ſchritt ſie in den 
Garten hinein, ihren Gäſten entgegen. 

Tycho ſtockte faſt das Wort auf den Lippen, 
ſo blendete ihn der Anblick der ſchönen Frau, 
die in ihrem weißen Kleide, das ſie wie 
Schwanengefieder umſchmiegte, ihm in ihrer 
ſchwebenden Art lächelnd entgegenkam. 

„Donnerwetter, Maven,“ rief ihr Inge 
Berling lachend zu, „du haſt dich aber her⸗ 
ausgemacht. Mein Gott, muß man denn erſt 
Kinder kriegen, um fo ſchön zu werden?“ 

Sie ſah kläglich ſeufzend zu Dr. Homfeld 
hinüber, der Fenja flüchtig die Hand küßte 
und dann lächelnd zu Inge ſagte: 

„Lieber nicht, Berlingchen, 
ohne Kinder ſchön genug.“ 


Sie find auch | 


„Na, Gott ſei Dank!“ rief die Naive, zärt⸗ 
lich den Arm um die junge Frau ſchlingend 
und mit ihr dem Hauſe zuſchreitend. „Hof⸗ 
fentlich kann man bei dir zu Mittag eſſen, 
Fenja, der Doktor und ich bringen einen 
Bärenhunger mit.“ 

„Ich freue mich,“ gab Fenja zurück, „daß 
ihr euch endlich einmal herausgewagt habt. 
Alle Tage wartete ich ſchon auf euch.“ 

Sie ſppach zu Inge, aber ihr Blick ſuchte da⸗ 
bei den jungen Bildhauer, der ſoeben gedan⸗ 
kenverloren eine Roſe vom Strauch brach 
und ſie im Knopfloch ſeines weißen Flanell⸗ 
anzuges befeſtigte. 

„Das ſteht Ihrer blonden Schönheit,“ nickte 
Inge ſtrahlend und hob ſchnubbernd bas 
Stumpfnäschen noch ein wenig höher. 

„Ei, und wie das duftet. Hier ſteckt ihr 
ja in einem wahren Roſenhain. Was ſeid 
ihr doch glücklich dran, hier draußen Haufen zu 
können. Wo iſt denn aber dein Mann, 
Fenja?“ N b 

„Ausgegangen, Inge, ich hoffe aber, er 
wird bald zurück ſein.“ 

„Na, hoffentlich fällt er nicht in Ohnmacht 
über unſer Hereinſchneien. Ach, es iſt ja 
himmliſch hier,“ rief Inge, ſich auf der Be 
randa in den Schaukelſtuhl werfend. „Seht 
nur, wie blau der Sund, und wie die Sonne 
in tauſend Sternen auf den Wellen funkelt. 
Und ganz Chriſtiania in Gold getaucht! Ach, 
iſt das ſchön!“ 

Beide Hände preßte ſie gegen die Bruſt, 
die kleine, blonde Naive 
Teint, dem lachenden Kindergeſicht und 
veilchenblauen Augen. . 

Fenja ſah etwas ſpöttiſch drein. während 
ſie am Tiſch einige Roſen in einer Vaſe 
ordnete. 

Tycho ſtand unmutig und unruhig, als 
kämpfte er mit ſich zwiſchen den beiden 
Frauen. ö 


den 


mit dem tojigen]- 


den 22. Dezember 1914. 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


Repreſſalien am Platze iſt. Auge um Auge, 
Zahn um Zahn, das ſollte die Parole ſein!“ 
Den einzelnen gefangenen Engländern würde ich 


durch dieſen unangebrachten „Anſtand“ unfere 
eigenen Landsleute und unſere Intereſſen preis 
und ſchonen unſere ſkrupelloſen Feinde. Nach 


dann volle Freiheit gewähren, ſich über ihre einem Frieden, wie er als Abſchluß dieſes für 


ſchlechte Behandlung in ihrer ePreſſe zu beklagen 
und den Grund dafür anzugeben. Das iſt das 
einzige Mittel, die öffentliche Stimmung in 
England zu beeinfluſſen. 

Frage: Wir müſſen aber doch ſpäter wieder 
mit den Engländern leben und auskommen? 

Antwort: Gerade deshalb müſſen ſie mög⸗ 
lichſt rückſichtslos angefaßt werden. Anſere 
bisherige Sanfteheinrichsart macht ſie nur 
noch unverſchämter und anmaßender gegen uns. 
Wir müſſen ihnen unſere Fäuſte nicht nur zei⸗ 
gen, ſondern auch zu fühlen geben, denn nur 
vor Kraft und entſchiedenem Willen haben ſie 
Reſpekt. Hätten wir immer ſo gehandelt, ſo 
würden ſie niemals mit uns angebunden 
haben. t 

Frage: Würde England, nach ihrer Anſicht, 
den Krieg auch nach der Beſiegung Rußlands 
und Frankreichs fortſetzen? 

Antwort: Da in England immer Partei⸗ 
regierungen am Ruder ſind, ſo iſt die Frage 
ſchwer zu beantworten. Die Konſervativen 
find noch rabiater gegen uns als die Liberalen. 
Kämen die Radikalen mit der Arbeiterpartei 
ans Ruder, ſo wäre ein Frieden denkbar. Mr. 
Asquith und die Liberalen ſtehen und fallen 
mit dem Krieg. Töricht wäre es, wollten wir 
uns auf einen baldigen Wunſch mach Frieden 
von England gefaßt machen, noch törichter, 
ſchlöſſen wir einen faulen Frieden mit England. 
Damit erkaufen wir Englands Freundſchaft 
nicht. Mr. Asquith hat ja ſchon am Anfang des 
Krieges ſeine Friedensbedingungen laut im 
Parlament verkündet: Abtretung von Elſaß⸗ 
Lothringen an Frankreich, von Schleswighol⸗ 
ſtein an Dänemark, von Oſtpreußen und viel⸗ 
leicht einem Teil von Schleſien an Rußland und 
von Helgoland an England. Ob unſer Kaiſer 
ſich daan noch deutſcher Kaiſer nennen dürfe, 
bliebe der Erwägung Englands vorbehalten. 

Frage: Würde England uns eine Nieder⸗ 
lage lange nachtragen? f EN 

Antwort: Im Gegenteil! Im engliſchen 
Sportleben gilt das Geſetz, daß mit dem Shake⸗ 
Hand die Gehäſſigkeit der miteinander ringen⸗ 
den Parteien zuende iſt. So wäre es auch am 
Ende dieſes Krieges, vorausgeſetzt, daß England 
die Zeche gehörig zu bezahlen hat. Albernes 
Geſchwätz iſt es, zu ſagen, man ſolle England 
beim Friedensſchluß mit „anſtändiger Geſin⸗ 
nung“ entgegenkommen. Die Engländer würden 
darin nur Schwäche und Dummheit ſehen und 
uns dies fühlen laſſen. Schon jetzt geben wir 


„Wirſt du glauben, Fenja,“ rief Inge, mit 
einem ſchallhaften Blick auf Tycho, „daß der 
Doktor abſolut nicht mitkommen wollte? Den 
ganzen Tag rackſt er an ſeiner Marmor⸗ 
gruppe herum, damit ſie für die Ausſtellung 
in Kopenhagen fertig wird. Keines Men⸗ 
ſchen Auge hat er bisher einen Blick darauf 
gegönnt. Heute aber habe ich mir den Tycho 
gekauft, faſt an dem Kragen mußte ich ihn 
nehmen. Ich bitte dich, bei dem Sonnen⸗ 
gold da draußen immer zwiſchen dumpfen 
Mauern hocken und ſo was. Nee, das gibts ja 
garnicht, mein Herr Doktor.“ 

Und lachend ſprang Inge auf und riß dem 
noch immer unbeweglich Daſtehenden ohne 
Umſtände den weißen Panama vom Kopfe. 

„Was ſoll denn das? Die Hitze iſt Ihnen 
wohl zu Kopfe geſtiegen, Tycho?“ 

„Ja, es iſt unerträglich heiß,“ murmelte 
Tycho. f Yo 

„Ach was,“ rief Inge, ihn energiſch in 
den Schaukelſtuhl drückend, „tun Sie nur 
nicht ſo wehleidig, ſonſt kündige ich Ihnen 
die Freundſchaft. Da winkt ja auch ſchon 
eine Herzſtärkung. Die Limonade, von 
Fenjas ſchönen Händen kredenzt, wird Sie 
wieder zu ſich bringen. Aber wo iſt dena 
der Junge, Fenja?“ ſprudelte ſie hervor. 
Kann ich ihn mal ſehen?“ 

„Im Kinderzimmer, ich glaube er wird 
jetzt gebadet. Wenm du dabei zugucken willſt, 
Inge —“ 

Fenja ſagte es mit leiſem Spott. 8 

„Mit tausend Freuden,“ rief die kleine 
Schauſpielerin. „Inzwiſchen kannſt du la 
da den guten Tycho ein wenig zurecht rücken. 
Eine Laune hat der — puh! Na, auf Wieder: 
ſehen, meine verehrten Herrſchaften.“ 

Fort war fie, und Fenja und Tycho blieben 
wortlos auf der Veranda zurück. Nos 


Fenja entblätterte ſpielend eine 


Endlich, mit geſenktem Blick, hub ſie an: 


uns fo opferreichen Krieges allein möglich if; 
würde der Kaiſer wahrscheinlich ſchon ein Jahr 
ſpäter wieder nach Cowes zur Regatta einge⸗ 
laden werden. ad 

Frage: Was halten Sie vor der iriſchen 
Bewegung? 

Antwort: Deutſchland wird zufrieden ſein 
müſſen, wenn die Iren ſich von der Teilnahme 
am Krieg fernhalten. Ich halte die iriſche Bes 
wegung, ebenſo wie die der Buren in Südafrika, 
nur für Strohfeuer. N 

Frage: Wird der heilige Krieg zu einem 
Aufſtand in Indien führen? 

Antwort: Ich glaube es nicht. Die Eng⸗ 
länder haben ſeit jeher in Indien die ſchlaue 
Politik betrieben, die Mohammedaner gegen 
die Hindus auszuſpielen und die Maharadjahs 
persönlich in ihr Intereſſe zu ziehen. Auch er⸗ 
warten die Indier aller Konfeſſionen von einer 


Teilnahme am Krieg für England ein größeres 


Maß von Selbſtverwaltung und Anteil an der 
engliſchen Politik im allgemeinen. Wir werden 
dieſen Krieg mit unſeren eigenen Kräften zu 
beendigen haben und ich halte es mit dem Mar⸗ 
ſchall Hindenburg, der gejagt hat; die brutalſte 
Kriegführung iſt die menſchlichſte, weil ſie den 
Krieg am ſchnellſten beendet. 5 
„„ß7•ſi: r!!! 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 20. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
Eiſerne Kreuz haben für Auszeichnung vor dem 
einde im Oſten erhalten Dachdeckermeiſter Kunz 
hier und Beſitzer Strobel in Bildſchön, Unter⸗ 
offiziere im Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81, 
— Die Kohlennot hat in unſerem Orte ihr Ende 
erreicht. Nachdem viele Waggons mit Kohlen eins 


getroffen ſind, dürfte jeder in der Lage i ſein, 


ſeinen Vorrat an Kohlen zu decken. — Auch die 
Petroleumnot iſt vorläufig beſeitigt. Der hieſigen 
Stadtverwaltung iſt es 5 vorläufig unge⸗ 
fähr 2000 Liter Petroleum zu beſchaffen. Dieſelben 
wurden in den letzten Tagen literweiſe, das Liter 
zu 20 Pfg., an die Einwohner verteilt. — Auf wie 
fruchtbaren Boden die Mahnung gefallen iſt, das 
Gofd an die Reichsbank ‚abpuliefern, beweiſt die 
Tatſache, daß in den letzten drei Wochen 60 000 Mk. 
an unſere Reichsbankſtelle abgeliefert worden ſind. 
— In der Ausſchußſitzung der hieſigen allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe wurden in den Rechnungsausſchuß 
Minen Kaufmann Waſiakowski, Schneidermeiſter 
inczewski und Schuhmachermeiſter Israel. er 
8 für 1915 wurde auf 30 500 Mark feſt⸗ 
geſetzt. 

12 Schwetz, 15. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
eutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war trotz des 
ſchlechten Wetters mit Pferden gut, mit Klauenvieh 
nur dürftig beſchickt. Für Arbeitspferde wurden 
250—450 Mark gezahlt. Die vielen minderwertigen 


„Warum find Sie denn eigentlich herübe:⸗ 
gekommen nach Fredriksborg, wenn es 
Ihnen ſo ſchwer wurde?“ ö 

Unter halb geſchloſſenen Augen glitt 
Tychos Blick hinüber zu Fenja. Wie fünd⸗ 
haft ſchön doch dieſes Weib ihm dünkte, das 
er meiden wollte und doch immer wieder 
ſuchte. 

„Weil Inge Berling ſich jo energiſch geb ir⸗ 
dete. Sie wiſſen ja, wenn ſie etwas wirklich 
will, ſo ſetzt ſie es auch durch.“ f 

„Ich wußte bisher garnicht, daß Sie ſich 
ſchon mal dem Willen eines Weibes unterwor⸗ 
fen. Alſo Inge Berling iſt's?“ 


Ein flammender Blitz aus den grauen 


Augen des Bildhauers traf die ſchöne Frau, 


deren Hände tändelnd eine Roſe nach der 
anderen gerpflüdten. ER 

en Sie doch nicht, Fenja, mich ſo 
zu reizen, Sie kennen ja meinen Stand⸗ 
punkt.“ 0 N 3333 

„Leider Gottes, ja. Ich weiß, Sie ſind 
ein unverbeſſerlicher Philiſter. Aus lauter 
Fürſorge für ſich und andere, bringen Sie 
ſich um jede, ſelbſt die harmloſeſte Freude.“ 

„So, wiſſen Sie das genau?“ herrſchte 
Tycho die Künſtlerin an. „Soll ich vielleicht, 
zum Schurken an meinem beſten und ein⸗ 
zigen Freunde, meinem Wohltäter und Lehrer 
werden?“ 5 

Fenja lachte ihr glockenhelles, ſchönſtes 
Lachen. 

Sie ſind und bleiben ein großer Junge, 
mein Lieber. Wer denkt denn an ſo was? 
Sie Ye 

„Sie ſpielen mit mir, Fenja, wie Sie mit 
allen anderen ſpielen, auch mit Thordur. Ach, 
ich könnte Sie haſſen, vernichten, wenn mir 
zum Bewußtſein kommt, was Sie in Ihrem 
Leichtſinm alles anrichten.“ 

„So gefallen Sie mir ſchon viel beſſer, 
Tycho. Das Moraliſieren iſt eklig und es 


paßt garnicht zu Ihnen. Was tat ich Ihnen 


BvB Poſen, 
latholiſche Geiſtlichkeit.) Der Erzbiſchof 


Marſchall erfreut dankte 


Pferde dReden unverkauft. Milchkühe brachten 
800 Mark und darüber. Der Seelen war Nees 
mal beſſer beſchickt als ſonſt. — Der waterländiſche 
Frauenverein Schirotzken hat 192 Pakete, enthal⸗ 
tend 960 Weihnachtsliebesgaben, an die Annahme⸗ 
Be des 17. und 20. Armeekorps abgeſandt. — 
Der landwirtſchaftliche Verein Schwetz I bewilligte 
in ſeiner letzten Sitzung 200 Mark zu Liebesgaben 
für das 17. Armeekorps, und 100 Mark wurden dem 


Hiefigen vaterländiſchen Frauenverein überwieſen. 


Für die Frauen und Kinder der hieſigen Wehr⸗ 
leute ſpendete der Frauenverein 2400 Mark; ferner 
wurden überwieſen 193,65 Mark vom vaterlän⸗ 
diſchen Unterhaltungsabend und 322,40 Mark von 

r patriotiſch⸗muſikaliſchen Feier in der Stadt⸗ 
kirche. Die Beamten und Arbeiter der Zuckerfabrik 


opferten 150 Mark. — Um der Pelroleumnot zu 19 


ſteuern, hat das Landratsamt für rund 100 000 Mk. 
Petroleum angekauft, das teils an die Kaufleute 
in der Stadt, teils an die auf dem Lande zum 
Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben wird. 

d Strelno, 18. Dezember. (Feſtgenommener 
ferdedieb. Geldverluſt.) Dem Fleiſchermeiſter 
eilemann aus Tremeſſen wurden bei ſeinem letzten 

Aufenthalt in Strelno zwei wertvolle Pferde im 
Geſamtwerte von 2000 Mark geſtohlen. Durch die 
lofort aufgenommene Verfolgung gelang es, den 
Dieb, einen Fleiſcher, in Hohenſalza zu ermitteln 
und ihm ſeine Beute wieder abzunehmen. Der 
Täter wurde verhaftet. — Einen empfindlichen 
Verluſt erlitt der Dachdecker Zakrzewski von hier; 
er verlor ſeine Geldtaſche mit 600 Mark Inhalt. 
„ Sbtelno, 20. Dezember. (Unfall.) Der Wirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Hein in Markowitz ſtürzte in der 
Dunkelheit über die Wage des Speichers und erlitt 
einen Bruch des Naſenbeines und eine Erſchütte⸗ 
rung der linken Geſichtshälfte und des Kopfes. 

17. Dezember. (Jagdverbot für 1 
Is 15 
kowski hat mit Genehmigung der Kurie in Rom 
der gefamten Geiſtlichkeit der beiden Erzdiözeſen 
Gneſen und Poſen die Ausübung der yagd grund⸗ 
ſätzlich verboten. Für Nichtbefolgung des Verbots 
iſt Amtsenthebung angedroht. Durch das bisherige 
kanoniſche Verbot war der Geiſtlichkeit nur die 
Teilnahme an den großen Treibjagden unterſagt. 
Die Perſchärfung der Maßnahme dürfte auf An⸗ 
lücksfälle zurückzuführen ſein, die ſich mehrfach auf 
ſagden ereignet haben. 

Poſen, 18. Dezember, (Huldigungen für 

Nute enburg.) Anläßlich des großen Sieges in 
ußland brachten bereits geſtern Abend Schul⸗ 

kinder unter Führung Paſtor Greulichs auf 
dem Schloßhofe dem Marſchall Hindenburg Ova⸗ 
tionen durch delt Dat Geſänge dar, für die der 
Heute Vormittag fand, 

ebenfalls auf dem Schloßhofe, eine weitere Huldi⸗ 
gung der Schuljugend aller Poſener Schulen 
fett Stadiſchulrat Dr. Krausbauer hielt an 
en Generalfeldmarſchall, der auf dem Balkon er⸗ 

ſchienen war, eine begeiſterte Anſprache, die in ein 
Hoch auf General von Hindenburg ausklang, worauf 
ie Menge „Nun danket alle Gott“ ſang. Der 

Generalfeldmarſchall dankte darauf mit 
folgender Anſprache: „Ich danke Ihnen für 
die freundlichen Worte des Dankes und der Hoff⸗ 
nung, die Sie an mich gerichtet haben, und danke 
der Jugend, die ſich hier ſo zahlreich und begeiſtert 
verſammelt hat. Mir gebührt aber nicht der Dank 
Fei die Erfolge, die wir gegenüber den ruſſiſchen 
seinden errungen haben. Ich habe nur den Namen 

dazu hergegeben. Der Dank gebührt Gott dem Herrn, 
der uns immer gnädiglich behütet hat und der uns 
auch fernerhin behüten wird; denn er kann uns 
nicht plötzlich von ſeiner Vaterhand loslaſſen. Er 
RE dem Kaiſer, der mir das Vertrauen ge: 
chenkt hat, nach meinen Plänen zu handeln, den 
Mitarbeitern und Gehilfen, die unermüdlich Tag 
und Nacht geholfen haben, das ſchwere Werk zu 
vollenden; vor allem aber unſerer tapferen Armee, 
die in ſeltener Ausdauer mit unwergleichlichem Mut 
und kühnsten meine Gedanken verwirklicht hat. 
Die kühnſten Pläne nützen nichts, wenn man ſich 
nicht auf ein durchgebildetes, in feſter Manneszucht 
ſtehendes, von Vaterlandsliebe und Königstreue 
erfülltes Heer verlaſſen kann. Ich ſehe getroſt in 
die Zukunft. Gott der Herr wird uns einen ehren⸗ 
vollen Frieden ſchenken. Nochmals herzlichen Dank.“ 
— Exzellenz von Hindenburg, der übrigens aus 


denn nur, daß Sie ſo ſchlecht zu mir ſind? 
klagte ſie mit ſüßer Kinderſtimme und zer⸗ 
drückte verſtohlen eine Träne in ihrem Auge. 
„Habe ich mich denn je beſſer machen wollen 
als ich bin?“ 

Tycho blickte halb ſcheu, 
Fenja. 

Nein, für tugendhaft hatte Fenja nie gel⸗ 
ten wollen. Er ſelber war es, der ſie ſo gern 
mit allem Hohen, mit allem Reinen umkleidet 
hätte. 

Fenja ſaß da wie ein geſcholtenes Kind. 
Die zarten, lilienweißen Hände ruhten ihr 
jetzt läſſig im Schoße und die Perlengehänge 
des Goldnetzes über den roſigen Ohren 
koſten im leiſen Zittern ihre Wangen. 


halb zärtlich zu 


„Wie eine Siebzehnjährige,“ dachte Tycho, 
obwohl ſie ſicher ſiebenundzwanzig Jahre 
zählte. f 


Die zarte Büſte unter dem dünnen, weißen 
Gewand hob und ſenkte ſich ſtürmiſch, als 
Fenja jetzt plötzlich leidenſchaftlich hervorſtieß: 

„Sie wollen mich nur quälen! Sie find 


ö eben ſo ſchlecht wie die anderen auch. Was 


habe ich Ihnen denn getan, daß Sie mich 
wochenlang meiden und mich hier in dieſer 
schrecklichen Eiaſamkeit ganz alleim ſitzen 
laſſen? Meinen Sie denn, ich hätte mich hier 
nach Frederiksborg verbannt, damit Sie ſich 
unſichtbar machen und ſogar alle meine 
Briefe unbeantwortet laſſen?“ 

Tycho gab ſich jetzt einen energiſchen Ruck. 
Das wurde ja immer ſchöner. 

In ſeine blauen Augen kam ein harter, 
kühler Schein. 0 

„Sie wollen mir wohl doch nicht weiß⸗ 
machen, Frau Fenja, daß Sie meinetwgen 
Ihre Sommerfriſche fo dicht bei Chriſtiania 
wählten? Ich meinte, es geſchähe des 
kleinen Björns wegen, und weil Thordur feiı 
Atelier hier ſo nahe hat.“ 


— 


(Fortſetzuna folgt.) 


aus Danzig, Häkergaſſe 28. 


Anlaß des Sieges die Summe von 500 Mark für 
die Armen der Stadt Poſen geſtiftet hat, empfing 
nach der Feier einige Deputationen. Abends 
brachten ihm die Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten einen Fackelzug. 


Uriegsnachrichten aus dem Gſten. 


Ein Danziger reitet die Fahne der Gler, 


Ein ſeltſames Schickſal waltet über dem Regi⸗ 
ment 61. Faſt ſcheint es, als gäbe es in der ſoge⸗ 
nannten Dupliziiät der Exeigniſſe eine Folge, die 
zeitlich nicht parallel geſchaltet, Wiederholungen 
a Geſchehniſſe liebt, die durch irgendwelche 
Zufälligkeiten an Perſonen und Dinge derſelben 
inie gebunden erſcheinen. Aus der Kriegs⸗ 
geschichte von 1870/71 iſt der Verluſt der Fahne der 
61er bekannt, die bei Dijon unter einem Hügel von 
Leichen gefunden wurde. Der Krieg von 1914 
hat dieſen Vorfall wiederholt, und der Zufall will 
es, daß er ihn in ganz ähnlicher Folge zweimal 
wiederholt hat, das einemal beim Infan⸗ 
teriesRegiment 61, das anderemal beim 
Reſerve⸗Infanterie⸗ Regiment 61. Wir 
haben damals den erſten Vorgang geſcheldert. Er 
trug ſich Anfang Oktober auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze zu, und wir meldeten ihn damals 
unterm 7. Oktober nach den „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
in folgender Faſſung: 

„Eine brave Tat vollbrachte der Musketier 
Hoffmann, Sohn eines Bahnwäriers in Fried⸗ 
richsruh, der in Gemeinſchaft mit drei Kameraden 
die auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze vermißte 
Fahne des 61. Infanterie⸗Kegiments unter Lebens⸗ 
gefahr wieder in a brachte. Man fand 
das Feldzeſchen unter der Leiche des Fahnenträgers. 
Hoffmann erhielt einen Gewehrſchuß in den rechten 
Arm, zu deſſen Heilung er einem Berliner Lazarett 
überwieſen wurde.“ 

Die Tat, von der wir heute berichten können, 
trug ſich nur wenige Tage ſpäter zu. Wie 
dort, ſo gelang es auch hier diesmal, die Fahne 
wieder zu retten und zurückzubringen, nur daß es 
fh diesmal um das Reſerve⸗Regiment 61 
handelt. Hier konnte ein Danziger die Fahne der 
b1er retten. Die „Danz. Neueſt. Nachr.“ erhalten 
über den Vorfall folgende Schilderung: Es war 
am 9. Oktober im Gefecht bei Schirwindt. 
Das Reſerve⸗Inſanterie⸗Regiment lag in heftigem 
Granatfeuer, ohne mit Erfolg eine Gegen⸗ 
bewegung ausführen zu können. Ein Vorſtoß miß⸗ 
glückte, die Maunnſchaften mußten zurück. Dabei 
wurden die einzelnen Zuſammenhänge auseinander: 
geriſſen. Beim Vorgehen war auch der Fahnen⸗ 
träger des 1. Bataillons verwundet worden und 
mit der Fahne zuſammengebrochen. Er lag im 
Kampffelde vor der Front. Das Gelände wurde 
vom Feinde beſonders ſtark mit Geſchoſſen über⸗ 
ſchüttel, und es beſtand wenig Ausſicht, die Fahne 
zu retten. Es meldeten ſich ſechs Freiwillige, die 
den Verſuch wagen wollten, die Fahne zurückzu⸗ 
holen. Von den ſechs kan nur einer zu⸗ 
rück. Am Boden ſchleichend, die Fahne in der 
einen, das Gewehr in der anderen Hand, brachle 
er die Fahne zurück. Aber auch er mußte ſeine 
brave Tat mit einer Verwundung zahlen; 
ihm wurde die eine Hand durchſchoſſen. Der Tapfere 
it der Monteur Wilhelm Petrowski 
Er wurde nach ver⸗ 
ſchiedentlicher Behandlung nach Danzig übergeführt. 
Am Donnerstag erſchien in freudeger Aufregung 
ſeine Frau, um ihm das Eiſerne Kreuz für 
ſeine mutige Tat zu überbringen, das inzwiſchen 
vom Regiment für ihn an das Bezerkskommando 
gie): worden war. Voller Freude konnte es der 

apfere in Empfang nehmen. 


Das Elend in Polen. 


Der Korreſpondent des Mailänder „Secolo“ 
berichtet, daß ſich die deutſchen Soldaten ſtets ſehr 
geſittet verhalten. Der deutſche Soldat plündere 
nicht, ſondern bezahle die erhaltenen Lebensmittel 
entweder bar oder mit Gutſcheinen. Am höflichſten 
unter den Truppen der n ſeien die Bayern. 
Polen befindet ſich jetzt am Abgrund; 500 Dörfchen, 
20 große Dörfer und 8 Städte ſind vollkommen ver⸗ 
nichtet. Lodz iſt bisher dreimal von den Ruſſen 
verlaſſen worden. Die ruſſiſchen Südpolen miß⸗ 
trauen der verſprochenen Autonomie. Trotz der 
Verſprechungen des Großfürſten Nikolai Nikola⸗ 
jewitſch iſt eine Beſtätigung von Petersburg aus⸗ 


geblieben, vielmehr hat die ruſſiſche Regierung den 


polniſchen Privatſchulen anbefohlen, bei dem 
Unterricht in Geſchichte und Geographie, für den 
die polniſche Sprache erlaubt war, die ruſſiſche 
Sprache anzuwenden, 


Pferde⸗ und Brotmangel. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge fordern nach 
aufiien Blättern katholiſche Geiſtliche die polniſche 
Bevölkerung erfolgreich auf, beim Herannahen der 
deutſchen und öſterreichiſchen Truppen nicht zu 
liehen, ſondern ſich ruhig zu verhalten. Für die 

ruppen in Polen werden in Rußland maſſenhaft 
Zugochſen eingekauft, da Pferdemangel eingetreten 
iſt. In mehreren Gouvernements iſt auch Brot⸗ 
mangel aufgetreten. ; 


„Nach und von Warſchau.“ 


Aus dem ; 
zu Pferde wird der „Danz. Ztg.“ das Nachſtehende 
mitgeteilt: Die Luft iſt trübe, klärt ſich aber auf. 
Am 27. September waren wir von Czenſtochau nach 
Warſchau marſchiert. Traurige Wege, manchmal 
kaum zu kennen. An einem Abend reitet unſere 
Patrouille vorſichtig über zwei Brücken in die etwa 
12 Kilometer von Warſchau entfernte Villenſtadt 
Jeziorna. An der Poſt tauchen zwölf ruſſiſche Dra⸗ 
goner auf, wir kehren um. An der zweiten Brücke 
iſt ſchon unſere Infanterie, die ſofort Feuer gibt. 

wei Dragoner ſtürzen ſchwer verwundet zu Boden. 
Wir verbinden ſie und bringen ſie in ein Haus. 
Dann geht es weiter an Villen, Gärten und Nadel⸗ 
wäldchen vorüber. An einem Hauſe mit gut ge⸗ 
pflegtem Garten machen wir Halt. Es iſt abends 
7% Uhr. Die Hausbewohner merken uns an, daß 
wir hungrig find, und bringen uns Tee, Butterbrot 
und Schinken. Zu unſerer Freude ſprechen ſie 
deutſch. Sie kennen Danzig und Zoppot ſehr gut, 
und ich begrüße ſie als Danziger. Die Tochter des 
Hauſes, etwa 17 Jahre alt, ſetzte ſich an das Klavier 
und fang mit Begleitung entzüdend: „Der Mond 
ift aufgegangen.“ Sind wir wirklich im Kriege? 


Eine halbe Stunde iſt vergangen, wir reiten durch 
die waldartigen Anlagen langſam weiter nach 
einer Ziegelei. „Der Wald ſteht ſchwarz und 


Haun e vom klaren Himmel blitzen die Sterne. 
Nun heißt es aber: zurück, doch alle Eiſenbahn⸗ 
brücken, Telegraphen uſw. ſind zu zerſtören. Das 
haben wir 110 gründlich beſorgt. .. Unſere Ab: 
ſicht war erreicht. Der Verlauf der nächſten Woche 
hat es bewieſen. N 


Ein deutſcher „Kopfflieger“ über Lodz. 


Daß unſere Flieger auch im Kriege ein Späß⸗ 
chen verſtehen, geht aus talgender Notiz der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ hervor: Ein intereſſantes Schau⸗ 
855 bot geſtern Mittag ein über unſere Stadt 
chwebender Doppeldecker. Wahrſcheinlich wurde 
der Motor defekt und ſetzte plötzlich aus, ſodaß das 
Flugzeug anfänglich in bedeutender Höhe, ſich plötz⸗ 
ich über die Dächer der Häuſer hernieder windete. 
Der Motor begann aber bald wieder zu knattern 
und der Apparat ſtieg hoch empor, überſchlug ſich 
dann mehreremal und ſchien abermals herabzu⸗ 
ſtürzen. Die Straßenpaſſanten begannen bereits 
zu flüchten, doch als der Apparat ſich ungefähr in 
einer Höhe von 100—150 Metern befand, ſetzte der 
Motor wiederum ein, der Apparat ſtieg wieder 
empor und flog in glattem Fluge in der Richtung 
nach Zgierz davon. 


Der Einzug der deutſchen Truppen in Lodz. 


Der „Neuen Lodzer Zeitung“ vom 7. Dezember 
entnehmen wir folgende intereſſante Schilderung 
von dem Einzuge der deutſchen Truppen in Lodz: 
Zum drittenmal ſind nun die deutſchen Truppen 
in Lodz eingezogen. Das erſtemal erſchienen die 
deutſchen Truppen auf dem Durchmarſch in Lodz 
am 22. Auguſt, verblieben aber nur wenige Stun⸗ 
den und zogen dann in der Richtung nach Zgierz 
ab. Zum zweitenmal kamen die Deutſchen am 8. 
Oktober nach Lodz, um hierſelbſt drei Wochen in 
Garniſon zu liegen. Geſtern ſind die Deutſchen, 
nachdem die ruſſiſchen Truppen am Sonnaben 
Lodz verlajjen hatten, zum drittenmal in Lodz ein⸗ 
gezogen. Es war ein trüber, häßlicher Dezember⸗ 
tag. Schnee und Regen peitſchten vom frühen 
Morgen an die Fenſterſcheiben, die Straßen waren 
mit einer grauen, breiigen Maſſe überzogen. Dem 
Einzuge der Deutſchen, die diesmal aus der nörd⸗ 
lichen Richtung, aus Zgierz nach Lodz einrückten, 
ging eine faſt dreiwöchige Kanonade voraus, die 
durch ihre ununterbrochene Aufeinanderfolge große 
Anforderungen an das Nervenſyſtem unjerer Ein⸗ 
wohner geſtellt hat. Es war eine Höllenqual, der 
die Bewohnerſchaft ausgeſetzt war, ganz beſonders 
an den Tagen, an denen feindliche Granaten in 
die Häuſer friedlicher Bürger flogen, Tod und Ver⸗ 
derben um ſich ſäend. Die Zahl der Opfer iſt ver⸗ 
hältnismäßig groß, deshalb ſetzte auch unverzüglich 
eine große Auswanderung der Bewohnerſchaft von 
Lodz ein. Alle Wohlhabenderen, die ſich den Luxus 
eines teuer bezahlten Autos oder Geſpannes leiſten 
konnten, verließen unſere Stadt, um nach Warſchau 
zu kommen. Am meiſten in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen war Radogoszez und Baluty; dort ſchlugen 
die feindlichen Granaten in zahlreiche eng be⸗ 
wohnte Häuſer ein, ſteckten mehrere in Brand und 
veranlaßten die Einwohner zur Flucht, die mit 
ihren Betten und ſonſtigem Habe auf dem Rücken 
und den Kindern an der Hand im Innern der 
Stadt Unterkunft ſuchten. Es war eine traurige 
Völkerwanderung, denn viele haben nur das ge⸗ 
rettet, was ſie auf dem Rücken mit ſich nehmen 
konnten. Gegen 6 Uhr früh erdröhnten nach einer 
ruhig vergangenen Nacht drei Kanonenſchüſſe, 
denen ſich noch zwei Detonationen hinzugeſellten, 
die von Exploſionen herrührten. Dieſe brachten 
die Bewohnerſchaft auf die Beine. Die ruſſiſchen 
Truppen hatten die Stadt bereits verlaſſen. Gegen 
8 Uhr früh erſchienen die erſten deutſchen Vorpoſten 
in Lodz. Die Vorpoſten, berittene und zu Fuß, ver⸗ 
teilten ſich nach verſchiedenen Richtungen. Gegen 
10 Uhr entſtand eine ſchreckliche Kanonade und die 
Altſtadt wurde mit unzähligen Schrapnells und 
Granaten beworfen; dieſe krepierten auf den 
Plätzen und in den Häuſern. Es entſtand wieder 
eine ſchreckliche Panik und richtete furchtbare Ver⸗ 
eerungen an. Die Granaten fielen auf der Nowo⸗ 
miejska⸗, Zgierska⸗, Lutomierska⸗, Drewnowska⸗ 
Straße, am Alten Ring u. a. Man rechnet die 
Zahl der Toten und Verwundeten auf etwa 50 Per⸗ 
ſonen. Auf vielen Häuſern in der Altſtadt und auf 
der katholiſchen Kirche am Koscielny⸗Platz wurden 
auf Rat der deutſchen Vorpoſten weiße Flaggen 
gehißt. Die Kanonade dauerte kaum 20 Minuten 
und forderte, wie erwähnt, ſehr viele Opfer. Die 
deutſchen Truppen dur gegen bis jpät abends in 
kleineren und größeren Trupps unſere Stadt und 
machten hier nur eine kleine Ruhepauſe. Die Bür⸗ 
germilis war bemüht, auch weiter die Ruhe und 
rdnung in der Stadt aufrecht zu erhalten, was 
ihr auch gelang. Gegen 3 Uhr nachmittags traf 
im Automobil ans Zgierz ein deutſcher Gendarm 
ein, der den Auftrag hatte, die Vertreter des Lodzer 
Magiſtrats nach Zgierz zu den deutſchen Militär⸗ 
behörden zu beordern. Da aber der Magiſtrat ge⸗ 
ſchloſſen war, begab er ſich in die Kanzlei des Zen⸗ 
tral⸗Komitees der Bürgermiliz und erſuchte das⸗ 
Ir im Auftrag ſeiner Militärbehörden, Vertreter 
erſelben nach Zgierz zu ſenden. Es begaben ſich 
dorthin der Wigepräfes des Zentralkomitees der 
Bürgermiliz, Ingenieur Sokolowski, und der 
Ehrenſtadtrat des Lodzer Magiſtrats, Herr Sigis⸗ 
mund Richter. Gegen Abend kehrten ſie wieder 
von dort zurück, worauf eine Sitzung des Zentral⸗ 
Komitees der Bürgermiliz ſtattfand. Um 10 Uhr 
abends traf nun aus der Richtung von Pabianice 
der für Lodz ernannte deutſche Kommandant von 
Verſen ein und nahm im Grand⸗Hotel Wohnung. 


Ein hübſches Erlebnis vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatz, 


das ſo recht das kameradſchaftliche Verhältnis 


Felde herrſcht, wird von einem Leſer dem Grau⸗ 
denzer „Gel.“ mitgeteilt: Als unſer Bataillon be⸗ 
reits vier age lang im ſchwerſten Feuer vor dem 
Feinde lag und ſich Gegen eine mehrfache übermacht 
durch Feuern und Sturmangriffe wehrte, bemerkte 
unſer Bataillonskommandeur, der in einem winzi⸗ 
en Bauernhäuschen mitten in der Schützenlinie 
ag, plötzlich in kleiner Entfernung den langen M., 
einen paſſionierten Raucher, ohne Pfeife. „Hel M., 
wo iſt die Pfeife?“ — „Die Ruſſen haben ſie mir 
weggeſchoſſen!“ — Es dauerte nicht lange, da 
ſpringt der Kommandeur aus feinem „Stabspalaſt“ 


in den Schützengraben und bringt dem langen 
unbekümmert ums feindliche Feuer eine lange 
Pfeife, geſtopft mit en Knaſter. Eine Gefechts⸗ 
ordonnanz hatte die Pfeife des geflüchteten Haus⸗ 
beſitzers gefunden und ſie dem Kommandeur über⸗ 
bracht, eine Handvoll Tabak war ſchnell zur Stelle, 
und nun brachte der Kommandeur ſie eigenhändig 
dem langen M., der vor Freude und Staunen keiner 
Worte mächtig war. M. hatte drei Tage vorher 
einen beſonders ſchneidigen Patrouillengang gegen 
die feindliche Stellung ausgeführt und ſich in 
hohem Maße die Achtung des Kommandeurs und 
ſeiner Kameraden erworben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Dezember. 1913 Ernen⸗ 
nung des Miniſters C. Wolff zum Vorſitzer des 


braunſchweigiſchen Slaatsm niſteriums. 1912 Erd⸗ 


eldpoſtbriefe eines D ansiger Jägers zeigt, das zwiſchen Offizieren und Mannſchaften im K 


M. „An die deutſchen und polniſ 


des koreaniſchen Miniſterpräſidenten Mi. 


1906 7 
Adalber: von Goldſchmidt, hervorragender Opern⸗ 
komponiſt. 1904 Niederlage der Hotlentotten bei 
Koes. 1902 T Hofrat Freiherr von Krafft⸗Ebing, 


berühm.er öſterreichiſcher Pſychiatriker. 1891 7 
Ludwig von Rönne, hervorragender deutſcher Juriſt. 
— Biſchof Charles Freppel zu Paris, einer der 
eifrigſten orkämpfer der Anfehlbarkeitslehre. 
1890 f Niels Gade, hervorragender däniſcher Kom⸗ 
poniſt. 1870 Ausfall der Pariſer gegen das ſäch⸗ 
ſiſche Apmeekorps zurückgeſchlagen. 1839 “ Benja⸗ 
min von Kallay, öſterreichiſch⸗ungariſcher Staats⸗ 
mann. 1819 * Franz Abt, hervorragender Lieder⸗ 
komponiſt. 


Thorn, 21. Dezember 1914. 


— (Militäriſche Perſonalien.) Zum 
Hauptmann befördert: von Livet de Maiſy, Ober: 
leninant. der Garde⸗Landwehr 1. Aufgobots des 
3, Garde⸗Feldar!.⸗Regts. (Bojen), jetzt beim Ver⸗ 
kehrsoffizier vom Platz in Thorn. Zu Oberleut⸗ 
nants befördert die Leutnants Freytag der Reſerve 
des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 72 (S.eitin), 
Oſtrowicki, Ribbeck der Landwehr 1. Aufgebots 
der Telegr.⸗Tr. (4 Berlin), letzt beim Verkehrs⸗ 
|offigier vom Platz in Thorn. Ferner ſind befördert: 
von Oppen, Vizewach meiſter (2 Hamburg), jetzt 
beim Gouv. in Thorn, zum Leutnant der Landwehr⸗ 
Feldart. 1. Aufgebo rs; zu Leutnants der Landwehr⸗ 
Fußartillerie 1. Aufgebots: die Vizefeldwebel 
Krüger, Priwe (Thorn), jetzt im Erſatzbataillon 
des Fußart.⸗Regts. Nr. 17. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verliehen wurde aus 
Anlaß des Überiri.ts in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe dem Bahnmeiſter 1. Klaſſe 
Lenz in Culmſee; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens dem Bahnhofsarbeiter Deja in 
Bromberg; das Allgemeine Ehrenzeichen (in 
Silber) dem Rangiermeiſter Rogge und dem Werk⸗ 
ſtattsarbeitet Schmechel, beide in Schleuſenau bei 
Bromberg, dem Hilfsbahnwärter Lange in Schirpitz, 
dem Aushilfsbehnwärier Seelke in Filehne. Er⸗ 
nannt zum Bahnmeiſter 1. Klaſſe der Bahnmeiſter 
Greinert in Schulitz; zum Eiſenbahnunteraſſiſtenten 
der kommiſſ. Eiſenbahnunteraſſiſtent Teſchke in 
Ernſtrode. 

— (Beim Herannahen des Jahres 
wechſels) iſt wiederum darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es io dringend empfiehlt, die Frei⸗ 
marken für Neujahrsbriefe nicht erſt am 
31. Dezember, ſondern ſchon früher zu kaufen, damit 
ſich der Schall erverkehr an dem genannten Tage 
ordnungsmäßig abwickeln kann. Auch liegt es im 
eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neu⸗ 
jahrsbriefe frühzeitig aufgeliefert 
werden, und daß nicht nur auf den Briefen nach 
Großſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittel⸗ 
tädten die Wohnung des Empfängers 
angegeben werde. Für Berlin iſt außerdem die 
Angabe des Poſtbezirkes (O, N, S, W uſw.) und 
des Beſtell⸗Poſtamtes dringend erwünſcht. Ver⸗ 
zeichniſſe der Straßen und Plätze Berlins mit An⸗ 
gabe des Poſtbezirkes und der Beſtell⸗Poſtanſtalt 
werden an allen Poſtſchaltern ſowie von den Orts⸗ 
und Landbriefträgern zum Preiſe von 5 Pfennig 


verkauft. 

— (Der Staat ſichert die Hypo⸗ 
thekenzinſen für zerſchoſſene Ge⸗ 
bäude.) Diejenigen Grundſtücksbeſitzer, deren 


Eigentum durch den Feind vernichtet iſt und die 
infolgedeſſen den Vesluſt der Grundrenten und 
Mieten zu beklagen haben, ſollen nach Maßgabe des 
§ 35 des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 13. Juli 1873 
und eines danach zu exlaſſenden Reichsgeſetzes ent⸗ 
ſchädigt werden. Dieſes Geſetz, das dem Reichstage 
am 2. Dezember d. Is. zur Annahme vorgelegt 
worden iſt, ſoll eine wir ſchaf liche Organiſation 
ſchaffen, die berechtigte Wünſche im Zuſammen⸗ 
wirken mit der Reichsbank erfüllen wird. Die 
Hypothekengläubiger dürfen zu ihrer eventuellen 
Sicherheit die Beſeitigung der Grundſtücksſchäden 
gemäß § 1133 B. G.⸗B. erſt nach dem Kriege vers 
langen. 

25 (Die Hauptgewinne der Roten⸗ 
Rreuz- Lotterie) Bei der eben beendeten 
Ziehung der Roten⸗Kreuz⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
zewinn im Werte von 50 000 Mark auf Nr. 67 407. 
Ferner fielen noch folgende größere Gewinne: 
10 000 Mark auf Nr. 82 672; je 1000 Mark auf die 
Nrn. 53 286, 73 235, 88 813, 89 525 und 61 408; je 
500 Mark auf die Nrn. 19 995. 26 760, 29 230, 32 537, 
49 069, 53 397, 64 095, 90 313, 91 160 und 59 075. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Der Pfarre im Kugelregen. 


Mit dem Eiſernen Kreuz wurde der Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. jur. Krüger ausgezeichnet. Der 
tapfere Pfarrer hatte ſich zu einer Andacht für die 
Krieger in den Schützengräben begeben, als plötzlich 
der Feind ein hefriges Feuer eröffnete. Trotzdem 
ließ ſich der Geiſtliche nicht ſtören und hielt eine 
tiefergreifende Rede, während die Kugeln und 
Schrapnells um den unerſchrockenen Gottesmann 
herumflogen. Als Diviſionspfarrer Krüger ſeine 
Anſprache beendet hatte, trat der Oberſt des Regi⸗ 
ments, der dem Gottesdienit beigewohnt hatte, an 
den Geiſtlichen heran, löſte ſein eigenes Eifernes 
reuz von der Bruſt und befeſtigte es an der Bruſt 
des Feldgeiſtlichen. 


Feindliche Flugblätter und ihre Wirkung. 


Franzöſiſche Flieger haben in Nord⸗ 
frankreich Zettel in großer Zahl über die deut⸗ 
ſchen Truppen herabfallen laſſen, um fie zur Über⸗ 
gabe zu verleiten, — ein Verſuch, der nur belacht 
wurde. Die Erfolgloſigkeit dieſer Bemühungen 
ſcheint die Engländer angeſport zu haben, es 
ihrerſeits auch zu verſuchen, diesmal mit rotem 
Papier, größerem Format a e Wortlaut: 

hen Soldaten! Das 
ruſſiſche Heer hat ſoeben einen großen Sieg davon⸗ 
getragen. Es iſt in Oſtpreußen eingedrungen, und 
Schleſien wird bedroht. Die Ruſſen marſchieren 
auf Thorn und Krabau, die Sſterreicher fliehen mut⸗ 
los nach den hohen, mit Schnee bedeckten Kar⸗ 
patchen. Deutſche Soldaten! Eure Verluſte ſind 
ungeheuer und Eure Anſtrengungen nutzlos. Pol⸗ 
niſche Soldaten! Der Zar wird das gegebene Wort 
halten. Er wird Polen in ſeiner Einheit wieder⸗ 
erſtellen. Kämpft nicht länger gegen die mit den 
Ruſſen verbündeten Franzoſen, die Euch befreien 
und als Brüder betrachten. Alle, welche die 
Waffen niederlegen, werden von den Franzoſen in 
Städten mit einem milden Klima gut behandelt 
und reichlich gepflegt,“ — Der Kölner Kriegsfrei⸗ 
willige, der der „Köln. Itg.“ dieſe kregsgeſchichr⸗ 
liche Denkwürdigkeit vom Kriegsſchauplatz in 
Flandern übermittelt, ſchreibt dazu: „Beifolgend 


Ibeben in Rußland und Indien. 1909 Ermordung lein Flugblatt, das von einem engliſchen Fliegen 
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aus mindeſtens 2000 Meter Höhe heruntergeworfen 
wurde. Das Pamphlet erreichte gerade das Gegen: 
teil der beabſichtigten Wirkung. Unſere Solda en 
find wütend und erboſt über jo grobe Taſchen⸗ 
ſpielereien.“ 5 


Hilfe für Lille. 


Nach den „Baſeler Nachrichten“ hat die fran⸗ 
zöſiſche Stad! Lille auf Anregung des deutſchen 
Kommandanten die Hilfe des ſchweize⸗ 
riſchen Bundespräſidenten ange⸗ 
rufen, damit es der ſeit dem 10. Oktober von 
aller Verbindung mit der Außenwell abge: 
ſchnittenen Stadt Lille ermöglicht werde, ſich mit 
Nahrungsmiiteln zu verſorgen. Die deutſche Negie- 
rung jei bereit, alle nötigen Garantien zu geben, 
daß die Lieferungen ausſchließlich unter der bürger⸗ 
lichen Bevölkerung verteilt würden. 


Einſtellung der ee ruſſiſcher Verluſt⸗ 
iſten. 


Nach einer Kopenhagener Meldung der Wiener 
Korreſpondenz „Nundſchau“ erregt es in Nußland 
beſondere Mißſtimmung, daß die Veröffentlichung 
der Verluſtliſten im ruſſiſchen Amtsblatt und im 
Militärblatt, die bekanntlich nur die Verluſte an 
Offizieren mitteilen, vorläufig eingeſtellt wird. 


In Archangelsk 


befinden ſich ungeheure Mengen aller möglichen 
Güter aus England und anderen Ländern. Unzer 
anderem liegen dort eine halbe Million Tonnen 
Kohle, mehrere tauſend Tonnen ſchottiſcher Heringe, 
Maſchinen, Baumwolle und Chemikalien. Da der 
Winter außergewöhnlich milde iſt, hofft man, die 
Schiffahrt bis Mitte Januar fortſetzen zu können. 
— So wird amtlich aus Petersburg gemeldet, um 
glauben zu machen, 15 es Rußland nicht an Zu⸗ 
fuhren fehlt. Tatſächlich ſoll der Hafen, der einzige 
Zufuhrhafen, der Rußland noch bis zum Herbſt 
offenſtand, bereits ſeit einem Monat gründlich 
vereiſt ſein. 


Brief eines engliſchen Gefangenen aus dom Lage. 
Ruhleben. 


Ein junger Engländer, der ſich unter den Ge⸗ 
Fecher im Lager Ruhleben bei Berlin befindet, 
eſchreibt ſeinen Verwandten in einem Briefe, den 
ein engliſches Provinzblatt jetzt ſeinen Leſern mit⸗ 
teilt, ſein Leben dort folgendermaßen: „Ich bin 
vollkommen geſund, und obwohl der Aufenthalt hier 
5 bar läſtig iſt, gelingt es mir, ihn zu ertragen. 

ir ſpielen Schach und beſchäftigen uns auch mit 
Ballſpiel, Barlaufſpiel und anderen Spielen im 
Freien. Außerdem haben wir einen kleinen Geſang⸗ 
verein gegründet, der Sonntags auch bei dem 
Gottesdienſt mitwirkt, den wir eingerichtet haben 
und der ſehr willkommen war. Um ein Viertel 
nach ſechs Uhr ſtehen wir morgens auf und erhalten 
eine reichliche Portion heißen Kaffee. Angefähr 
um zwölf Uhr mittags erhält jeder von uns eine 
Ration Suppe, und abends, ungefähr um ſechs Uhr. 
gibt es wieder Suppe und ſonſtiges Eſſen. Jeden 
anderen Tag bekommen wir je einen Laib Brot, 


Bekanntmachung. . 
Das unterzeichnete Kommando - 
ſtellt am 1. April 1915 Ajährig Frei⸗ 
willige für die 
Torpedo⸗ 
Maſchiniſten⸗Laufbahn 
ein. Junge Leute, weiche dieſelbe ] ſcheinen. 
einſchlagen wollen, ſollen an die 2. 


Bekanntmachung. 


Die Landes verſicherungsanſtalt W ſipreußen übenmmmt für die ihr 
angehörenden Verſicherten die Gewährung von Zuſchüßſen für vie 
Löſung von Ameilſcheinen der „Weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung für 
den Krieg 1914“ und zwar in Höhe von 5 Mk. bei Löſung eines Anteil⸗ 
ſcheines und in Höhe von 10 Mk. bei Lölung von zwei und mehr Anteil 


und es iſt uns erlaubt, uns an der Kantine zur 
Ergänzung der uns verabjolgien Nationen zu 
kaufen, was uns beliebt. Jeder Engländer, der ſich 
hier befindet, erhält von der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft einen wöchentlichen Zuſchuß von ſieben Mark.“ 
— Dieſer Bericht klingt etwas anders als die 
Schilderungen aus den Kongentrationslagern des 
Lord Kitchener in Olympia und auf der Inſel Man. 


Ein kleiner Deutſchenfreund. 


Daß es unter den Franzoſen auch deutſch⸗ 
freundlich geſinnte Elemende gibt, beweiſt eine Poſt⸗ 
karte, die ein kleiner Franzoſe dem Söhnchen eines 
Feldwebels, der in Frankreich bei den Eltern des 
kleinen Franzmannes in Quartier liegt und in 
Poſen beheimatet ijt, dorthen geſchrieben hat. Die 
Karte lautet den „Bol. N. N.“ zufolge in Über: 
ſetzung folgendermaßen: „Lieber Freund! Dein 
Vater logiert hier, mit R. Schubert, Minke, Heyer. 
Viel Vergnügen. Sie eſſen zuſammen. Vor unſe⸗ 
rem Dorfe feuern ſie Kanonen ab. Ich habe große 
Furcht vor den Kanonen gehabt. Ich gehe nicht 
zur Schule, unſer Lehrer iſt als Soldat im Felde. 
Die (deutſchen) Soldalen vom 46. ſind gut, Herr 
Heyer gilt als unſer Großpapa. Dein Vater iſt 
ſehr gut zu uns. Aufrichtige Grüße von meiner 
Mutter, meiner Schweſter und deinem Rens Ligier. 
Antworte mir.“ 


Stiſtungen für das Heer. 


Beim preußiſchen Kriegsminiſterium ſind im 
Mona. November wieder zahlreiche Stiftungen für 
das Heer eingegangen. Anter den Stiftungen für 
hervorragende Waffentaten werden mitgeteilt: 
500 Mark für den deuſchen Krieger, der auf eng⸗ 
liſchem oder ſchottiſchem Boden die erſte deutſche 
Fahne aufpflanz!; für den gleichen Zweck hat die 
Prinz Heinrich⸗Loge Nr. 4 auf Nimjalem 300 Dollar 
geſtiftet. Gleichfalls 500 Mark ſind für den erſten 
deutſchen Flieger ausgeſetzt, der eine Bombe auf 
London wirft. Allerdings bekommen auch Frank⸗ 
reich und Rußland ihr Teil. 120 Mark ſoll die 
Kompagnie erhalten, die als erſte in Paris einzieht, 
und 400 Mark ſind ohne beſondere Zwedbejtimmung 
für die Truppen im Oſten geſtiftet. 


Die Erſparniſſe unferer Feldgrauen. 


Über die Sparſamkeit unſerer Truppen im Felde 
macht das „B. T.“ intereſſante Mitteilungen. Nach 
einem Vortrage des Poſtracs Stroedel von der 
Dresdener Oberpoſtdirekteon jandie eine ſächſiſche 
Reſerve⸗Dipiſion im Seplember 10 000 Feldpoſt⸗ 
anweiſungen mit 391 000 Mark und im Oktober 
20 000 mit 800 000 Mark nachhauſe. An manchen 
Tagen be ſrugen die Einzahlungen bei einer 
ſäckiſchen Feldpoſtexpedition 35 000 Mark, in einem 
Falle ſogar 110000 Mark. Bei allen Poſtanſtalten 
des Bezerkes der Oberpoſtdirektion Dresden liefen 
allein im Oktober 63 104 Anweisungen aus dem 
Felde ein, auf die rund 2½ Millionen eingezahlt 
wurden. Im November waren es 65 516 Anwei⸗ 
lungen mit 2323 000 Mark. Es handelte ſich dabei 
oft um kleine Beträge von 2—10 Mark. Legt man 
die Dresdener Zahlen für die Oberpoſtdirektionen 
des ganzen Reichsgebietes zugrunde, ſo erhält man 


Die Beihilfen werden nicht nur für die von jetzt an abzuſchließenden, 


Abteilung II. Torpedo-Diviſion fol-| ſondern auch für die bisher abgeſchloſſenen Kriegsverſicherungen gezahlt 


gende Papiere einſenden: 
1) einen vom Zivilvorſitzenden der 
Erſatzkommiſſion 


lalitend“, 


werden. Letzteres auf Untiag der Beteiligten. 
Anträge auf Gewährung des Zuſchuſſes ſind bei den Ausgabeſtellen für 


ausgeſtellten] Kriegsverſicherungsſcheine zu ſtellen, wobei der N i Berii 
Melde⸗Schein „auf vier Jahre | des are bei | 2 ien une ld 


der Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


durch Vorlegung der letzten Quittungskarle, die mindeſleus eine Weſt⸗ 


2) emen ſelbſt geſchriebenen und | preußiihe Marke enthallen muß, oder der Aufrechnungsbeſcheinigungen 


ſelbſt verfaßten Lebenslauf, zu führen iſt. 


Können weder Karte noch Beſcheinigungen beigebracht 


3) Zeugniſſe über eine mindeitens | werden, jo find Geburtstag und Geburtsort, Berufsſtellung und letzter 
Zjählige Lehr- oder Xibeitszeil | Beſchäfligungsort vor dem Kriege ſowie die Verſicherungsanſtalt anzugeben, 
als Schmied, Dreher, Schloſſer, auf deren Namen die Quittungsiarte ausgeftellt if. 


Maſchinenbauer, 
Elektrotechniker, 
Kupſerſchmied und in ähnlichen 
Berufen, 

4) ſämtliche Schulzeugniſſe. 
Bemerkung: Die Annahme wird 
vom Beſtehen einer Vorprüfung im 
Deutſchen, Rechnen und einfachen 
Skizzieren abhängig gemacht. 

Befreit von dieſer Prüfung ſind: 


Mechaniker, 


Zum bevorſtehenden 


Wir verweiſen im übrigen auf die Bekanntmachungen der Ver⸗ 
Klempner, wallung der „Weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung“. 
Danzig den 1. Dezember 1914. 


Der Vorſtand der Landegbe 
5 Fihr. Senf 


4 
Tiicherungsanſtalt Weſtpreußen. 
eee 


Autofahrten 


hr. 


1) Berufsmaſchiniſten mit dem 1. W̃ eih 1 1 ch 8 f E ſt E werden ausgeführt von 


bis 3. Patent, 


2) Inhaber. eines Abgangszeug⸗ emp 


Tilſiter Vollfett⸗, 
Schweizer⸗, 
Erdamer⸗, 


niſſes der Abends und Sonntags» 
ſchulen einer königlichen Ma⸗ 
ſchinenbauſchule, 

3) Inhaber eines Zeugniſſes über 
eine mit Erfolg beſuchte preu⸗ 


fehle: 


E. Strassburger, Thorn, 
Brückenſtraße 17, elephon 615. 


Browning n. Mauſer⸗ 
Piſtolen, Munitionen, 


Säbel, Fernglüſer, Ruckſücke, Fuß⸗ 


allein für Oktober eine Summe von 100 Millionen 
Mark als Ertrag der Erſparniſſe deutſcher Truppen 
vor dem Feinde. 


Die Tante wider Willen. 


Eine Stuttgarter Dame hatte einem ihrer 
im Felde ſtehenden Neffen ein Liebesgabenpaket 
zugedacht, das infolge ungenauer Angaben jedoch 
an einen Unbekannten geriet. Der brave Feld⸗ 
graue nahm die Gabe als hochwillkommene Beute 
entgegen und ſandte der „Stuttgarter Tante“ den 
folgenden poetiſchen Dank: 


Wie glücklich iſt doch der Soldat, 

So er noch eine Tante ha. 

Die ihm bis in die fernſten Zonen, 

Wo nur noch Erzfranzoſen wohnen, 

Aus Liebe teils und teils aus Stuggert 
Das bittte Leben noch verzuckert! 

Ihn ſchrecken nicht der Menſchheit Leiden, 
Ja, wahrlich, er iſt zu beneiden! — 


Doch wenn die oberwähnte Tante 

Noch nicht mal ſeine Anverwand:e, 
Wenn ſie ſich nur aus jenem Triebe 

Der ſogenannten Menſchenliebe, 
Die alle Weſen möcht' umfaſſen, 

Zur Tantenſchaft herabgelaſſen. 

Zum Lohn für ſein verwegnes Treiben, 
Dann iſt ſein Glück nicht zu beſchreiben! — 


O Tante Sophie! Du charmante, 
Beglückende Soldaten⸗Tante, 

Wie hüpft das Herz im Kriegerwams 
Beim Anblick deines „Bonebamps“! 
Vergönne, daß ich laut dich preiſe, 
Wenn auch in derber Kriegerwe ſe, 
Mein Dank, den ich dir nicht verhehle, 
Entſpringt dem Innern meiner Seele! 
Dich will ich rühmen früh und ſpät! 


Ein ungeſchliffener Feldſoldat. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland. 


Die diesjährige Halzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
war eigentlich ſchon mit Ausbruch des Krieges beendet; Ende 
Auguft und im Laufe der Monate September und Oklober 
ſind noch einige Holztraften aus den von deuiſchen Truppen 
beſetzten Teilen Polens nach Thorn mit Schleppdampfern ge⸗ 
bracht worden. Dieſes Holz gehöite faſt ausſchließlich deut⸗ 
ſchen Firmen. Die diesjährige Geſamteinſuhr betrug rund 
250 Traften mit zuſammen 27.0010 Stück Hölzern. Beim 
Gegen überſtellen der Einfuhrzahſen bis zum 1. Auguſt der 
letzten beiden Jahre ergibt ſich folgendes Bld: Bis zum 
1. Auguſt 1913 paſſierten die Grenze bei Schillno 573 Traflen 
mit zuſammen 758 229 Stck Hölzern. Hiervon waren 617 451 
Stück kieforne, 19 5.6 Stück tannene, 77285 Stück eichene und 
4537 Stück Laubrundhölzer. In dieſem Jahre ſtellte ſich 
bis zum 1. Auguſt d s Einſuhrquantum auf 433 Traſten mit 
9 254 Stück kiefernen, 18 274 Stück tannenen, 107 118 Stück 
eichenen und 22535 Stück Laubrundhölz ern, zuſammen 
744 481 Stück Hölzern. Die vorjährige Geſamteinfuhr be⸗ 
ifferte ſich düf 2026482 Stück Hölzer; hiervon waren 
14144 Stütk kieferne, 53 655 Stück tannene, 205 942 Stück 
eichene und 53 741 Stück Laubrundhölzer. Der Thorner 
Holzyafen iſt bis auf etwa 25 Traften geräumt. Dieſe ge⸗ 
hören zwar ruſſiſchen Holzhändlern, fie find jed ch zum 
größten Teil von deulſchen Firmen belieben. 


in bekannt guten Qulitäten. 


Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten. 
Starke Hafen. Fl 
Feiſte Faſanhähne .. . das Stück 2,75. 
Feiſte Faſanhennen, . das Stück 2,50. 

\ Maſt⸗Puten. ag 
Junge, fleiſchige Perlhühner, das Stu 275 
Stäunſchweiger und Chüringer Mntſiwaren. 
Pommerſche Gänſebruſt. 


Delikateh⸗Korbe, 


als praktiſches, gediegenes Feſtgeſchenk, nach Wunſch ge⸗ 


ſchmackvoll zuſammengeſtellt. 


Großes Lager vorzünlicer, beftepflegter Weine 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 


— Fernſprecher 51.— 


Markt aus. 


N Echte Norweglsche 


Berliner Viehmarkt. 
Slädkiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, en 
um Verkauf ftanden: 5157 Rinder, darunter 1865 Bullen, 
1215 Ochſen, 2044 Kühe, 1763 Kälber, 5634 Schafe, 23 899 
Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 
. — 


Rinder: 
Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . 
b) Weidemaſtochſen — 
o) vollfleiſchige, ausgemäftele, im Alter. 
von 4—7 Jahren — 
d) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtele 
und ältere ausgemäſtele . „1 47-52 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ | 
Mahrieualtetenee a ae 
N gering genäyrte jeden Alters . . — 
Bullen: 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachlwer les 50—52 | 86-20 
b) vollſleiſchige jüngere 44—49 | 79-88 
c) mäßig genährte jüngere und gut 

nenne, as 38—42 72—79 
d) gering genährte Fr — — 
3. Würſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäflele Färſen B 

höchſten Schlachtwertes - — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren.. — — 
o) ältere ausgemältete Kühe u. wenig gut | 

entwickelle jüngere Kühe und Färſen | 44—45 | 80—87 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 39—42 | 74—79 
e) gering 75 5 2 5 30-35 | 64--75 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . „| 33-87 | 70-7£ 

Kälber: - 
a) Doppellender ſeinſter Maſt — . — 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . „ 69-71 115—118 
e) miltlere Maſt- und beſte Saugkälber | 62—65 103—108 
d) geringere Maſt⸗ und gule Saugkälber | 55-60 | 96-105 
e) geringe Saugkälber 45-55 | 82-10 
Schafe: 

A. Slallmaſtſchaſe: 


a) Mafttämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthannmel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


50 —53 100 —108 


Schaſe . re 46--59 | 92—100 
c) mäßig genährle Hammel und Schafe 

(Merz schafe). 40-45 | 83—94 
B. Weidemalifchafe : 
a) Ma lämmerr . 2 0 00 000% — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 

Schweine: 

a) Fellſchweine über 3 Zlr. Lebendgew. 65—66 | 81—83 
b) bollſteiſchige der ſeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240-300 Pfd. 

Lebendgewiche 0. 6i—64 76—80 
e) vollſleiſchige der feineren Naffen und 

deren Kreuzungen von 200-240 Bid. 

Lebendge wicht. 59627478 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 

Bund Lebend gewicht 57-60 71—73 
e) vollſleiſchige Schweine unter 160 Pfd. . 

Zebendgewidt . 2... - 54-57 67—71 
Saen A EEE 55—58 | 70—72 


ſchäftsgang lebhaft. Der Schweinemarkt verlief lebhaft. Von 
den Rindern ſtanden 5846 Stück auf dem öffentlichen Markte. 
— Am 26. Dezember fällt des Feiertlages wegen der 


Se ... ıRagge - Strümpfe 


Ueber den Stiefel zutragen. 
Alles Hand- u. Heimarbeit. 


Baster Schutz 


Mit diesen Strümpfen 
erreichte Nansen 


trockenen Fusses 


gegen Schnee und Käte! 


Bu verkaufen. 


Bilde Seemaſchiniſtenſchule. 
Kaiſerliches Kommando der 
2. Abteilung II. Torpedo⸗ 

Diviſion Wilhelmshaven. 


Sipangsberfteigerung. 


Am h 
Dienstag den 22. Dezember, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ih am Hauptbahnhof, Handels⸗ 
kammerſchuppen Nr. 10: r 


1465 Stück / Ztr.⸗Säcke, 
639 Stück 1 Ztr.⸗Säcke, 
649 80 Pfd.⸗Säcke, 

317 70 Pfd.⸗Säcke, 

1807 zerriſſene Säcke, 
177 Lumpen, 

13 Sack minderwertige 
Erbſen, Hirſe, Lupinen, 


5590 kg 520 fg 154 kg 


Wicken 

85 kg, 
2 Reinigingsnafchinen, 
2 Dezimalwagen und 
1 Satz Gewichte 


öffentlich meiftbietend versteigern. 
Thorn den 21. Dezember 1914. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Kartoffeln 


Lindenſtraße 453. 


verſchiedene andere Sorten 
Frühſtückskäſe; 
Oelſardinen 
in verſchiedenen Qualitäten, 
Rügenwalder 
Dauerwurſt 
ganz friſch eingetroffen. 
E. Klempahn, 


Inh.: E. Sich. 
en gros. Käſehandlung. en detall. 
Fernruf 1055. 


Zum Weihnachtsfeſte 


einpfehle memer werten Kundſchaft: 


Lebende Spienel- und Achuppen⸗ 
Anpfen, lebende große nm jot- 
tionsfpleie, lehendftifche Hechte, 
IJuandet u. g. f. 
A. Naftaniel. 


Ferurnf 965. 
Verkaufsſtellen: Woynung Ulmenallee 24, 
Marititand gegenüber dem Polizeibüro, 
Donnerstag im Laden Schillerſtraße 14 

Beſtellungen werden enigegengenommen 
und prompt ausgeführt. 


yes 


schoner wieder eingetroffen. 


Ewald Peting, Thorn, 


Schillerſtraße. 


Lebende Karpfen 


zum Weihnachtsſeſte empfehle und 
nehme Beſtellungen entgegen. 


E. Klempahn, 


3 Juh : E. Sich. 
en- gros. Feruruf 050. en-detail. 


, Auntner Alle 


Walnüſſe, en 
a eluäe und Paranüſſe 


‚Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Dienstag nachm. und Mittwoch an 
der Ujerbahn: 


ein Waggon 


Weihnachts⸗Aeyfel, 


220 Zeutuer. Zeniner 25 Mark. 


Hochfeiner Tafeläpfel, 


hiervon Dienstag auf dem Wochenmarkt, 
auf meinem Stande., ausgewogen 
Piund 25 Pfeunig. 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7? 


Wohnung, 


1—2 Zimmer und Küche, zum 15. 1. ge⸗ 
ſucht. Angebote unter S. 393 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Peeſſe“. 


P3TS99E93999 1938888: 


5 Sertige Blusen 


als paſſendes 

Weihnachtsgeſchenk 

8 empfiehlt 

J. Strohmenger, 

3 Neuſlädt. Markt 10: 

GTEB3E98659328838EC99358 
Empfehle 

mich meiner geehrten Kundſchaft bei 

billigſter Preisberechnung und prompter 

Bedienung zur 


Ausführung pon Klempner⸗ 
und Inſtallationsarbeiten. 
Anton Kawski, Silempnermeill 


el, 


1 gener Hfferspe und 
grauer Hfiziersmantel, 


2 reihig. dunkelgrau, nebſt 1 grauer 
Belerinen Mantel, mit Wollſutter ge⸗ 
füttert, ſind zu verkaufen. 

Mellienſtraße 92. im Laden. 


Damenpelz, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Gerberſtraße 1214. 

Chemiſche Reinigungs auſtalt. 


NJ fler 
Öranspartbledihannen 


einmal benutzt, zum Ver and von Spiri⸗ 

tuoſen ꝛc geeignet, billig zu verkaufen. 
Angebote unter V. J. 712 an Haasen⸗ 

stein & Vogler, A.-G. Königsberg i. P. 


Schwarzes, modernes 


Sammt⸗Koſtüm, 


für ſchlanke Figur, billig zu verkaufen. 
Gerberſtr. 3335 Eing Schloßſtr., park. 


Neue Mandoline 


mit Schule für den Selbſtunterricht billig 
zu verkaufen. Bäckerſtraße 43, 2. links. 


Gut erhaltener 7 


Arbeitswagen, 


21% billig zu huben. N 
LT Graudenzerſtraße 125. 


In kanfen uefa; 2 


Schaukelpferd 


zu kaufen geſucht. £ 
Angebote unter T. 394 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


den Nordpol. 
Nur beschränkter Vorrat! 
Preis pro Paar Mk. 8.50 


ev. geg.Postanweisg. od. Nachnahme 
Ferner: 

Echte Norwegische 
Ziegenhaar-Socken 
unverwüstlich im Gebrauch! 
Preis pro Paar Mk. 3.50. 
Norwegisches Versand-Geschäf. 


F. Geber, 
Berlin SW., Friedrichstr. 207, 
neben Ecke Zimmerstr. 


3 Hunde 
1 zur Bewachung 
Proviantamt Thorn. 


Felogruue Uniform, 


Größe 1.65, zu kaufen geſucht. Gefl. Am⸗ 
gebote unter P. 390 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. x 


Eine Geige 
ante 
ngebote mit Preis unter CG. 37 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. — 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof, 


7 


F 


— . 


IN Adee ii 


bat abzugeben 


"Meine seit 1898 75 55 0 
nenn Weihnachtsangehate g ENDENDENNON 
6 | ER 1 \ ! 
„Berurösserungennach jedem Bil auh Jun Sauna Schultz, gt. Ka 


Genau auf Strasse zu achten, da ich seit Jerln M. 30, Habsburgerſtr. 10,1, 1 


. April nicht meh Telephon Nollendorf 8197. 
5 pril 8 ehr Gerechtestrasse wohne, 5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiat, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 

Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


"Gonan auf Firma achten! 
5 Photographisches Atelier u. 
Vergrösserungs-Anstalt 


Carl Bonatt 


"horn, Breitestr. 2. 
er: Bachesir, 


Fernruf 536. — 


nt für 9185 Mili⸗ - 
igen des Stadtkreiſes Thorn 


| em 2. big J. Januar 1915 


im Kokgle des Reſtaurateurs Hufe, Karl⸗ 


att. 
Miilitärpflichttgen wird durch 
Polizei⸗Revierbeamten ein Geſtellungs⸗ 
befehl 0 werden. Geſtellungs⸗ 
Bichlige, die ihre Anmeldung zur 


et etma noch nicht NR 
nder nachträglich zugezogen fin 

19 pofort Unter . ihres 
ſcheines oder Muſterungsaus⸗ 


ifes im Militärbureau, Rathaus, zwei 
Treppen, zu melden. 
Jeder Militärpflichtige muß am Muſte⸗ 


wugsioge am ganzen Kürper rein ge» 
ll und mit reiner Wäſche verſehen 


Wer durch Krankheit am Erſcheinen im 
Mufterungstermine verhindert iſt, hat ein 
ärztliches Zeugnis, das von der Polizei⸗ 
verw ıltung beglaubigt fein muß, vor dem 
Muſterungstage einzureichen. 

Thorn den 17. Dezember 1814. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des 


Aushebungsbez irks Thorn⸗ 
Stadt. 


8 
an 

— 

. B r 2 


i Mehrfach prämiiert, f 

Sener seu 0 
2 

"nnunnennsnanansunne| 


Gaskocher mit Sparbrennern, 4 
| Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, ‚/ 


Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


— — 


Reich ſortiertes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Kriſtall, Galanterie⸗, 
Luxuswaren, Haus⸗ u. 1 en. 


Besuch unserer 


Ausstellung, 
am Bromberger / 


Grosse | 
Auswahl | 


in: 


i Echt flberne Dhreinge, 135 Tor Kronleuchtern, 
. echt Fibeene e erbeten. Zuglampen, Pendeln, 


x ck von 1 Mark an, 

echt ſuberne Halskettchen, ir 

% Stück von 1 Mark an, 

echt Bee Anhänger, 

ck von 1,25 Mark an. 

Alle r und Silber: 5 

waren ebenfalls fehr billig nur 
8 im Tolalausverlig 


Lyren, Ampeln, 

Wandarmen, Gasstark- |} 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 


Rein Lauf. . 


F. Steifelbaner, Breitefir. 8 Gasbadeöſen 
1 1 Su (am RE: ai 1 und sämtlichen modernen 
ra ne Gasapparaten 
aaa deu ene, PP : 
mit Angabe des Silometerpreifes ein für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
schließlich Führer. aller Art. 


Anfragen unter 1 391 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


RR; FM 1 0 


ür Truppenteile 7 5 Banfhelien- nn ee 
Be Kriegswesten hide iu | al ia we 
® eihn achtsſt oll en, ; in Pelz, Leder, Wolle und wasserdicht. 90 seidhen 3 eihnachtsfeſt 
Blech⸗ u. Aabftuchen, 1 Hemden, Hesen, Jacken 85 den 15 Geoſſilen 0 Tr empfehle mein reichhaltiges Sana 1 
Marzipan, in Seide, reine Wolle, wollgemischt und Baumwolle. Ruppfiabeit Borchar dt d 


Berlin, Mar grafenſtraße 35. 


altes in veiattigfter Auswahl und zu leicht, aus Pflanzenfasern, schützt gegen Kälte u. Wind, 
billigſten Preiſen. in Jacken, Kosen, Füssiern und Handschuhen. 


Thorner Beotjabeih, Handschuhe 


3 h in grosser Auswahl, 


in Pelz, Leder, Wolle, und wasserdicht, 
a hat abzugeben 


Socken 
Isidor Simon, 


reine Wolle, Kameelhaar und wollplattierte Qualits äten, 
Altſtädt. Markt 15, 


Tafelſchokoladen, ö Asporpese- Schutzkleidung IN I 
pre chmaseh nen“ 
| und Plalten SE 
a unolarmanitıs, 9 thern, Onitatten; 


of Ziehharmonikaz 


Aätriche Bebarfanrtiel, 


in kleinen Päckchen a 50 Gramm, à [ f 
8. 4 gibt ab nur gegen fofortige Kaſſe | 


P. Pokora, Tabalfabrit, 
Nenſtadt Weſtpr. 


Vertreter 

u. Verkaufsſtellen f. u. geſ. geſch. Leib⸗ 

Ungeziefer⸗Vertilg.„Soldatenfreude“über⸗ 

all gef. Hoh. Verd. 

R. W. Homann, wenge Meuklüöln, 
Sanderſtraße 18. 


Baumenſch,. 


Füssier in Pelz und Wolle, 
Leibbinden, | 
Brust- und Lunsenschützer i 


mit Kragen, 


Wreibriemenwaoks, 


105 . 

Putzbaumwolle, Krieger-Schals cee g 0 En ee 
Auto, Kopf-, Ohren-, Puls- und 8 — Ko 
Saunen eee 9 Steennnnebole i 

NET | osenträger ee 
1 N a SEN; 10 Scharhtiente, Dear 
Plaschinenöl, Taschentücher weiss und bunt, 4 Schmiede Ka en 

= = 4 SUUNERIITLARE 

Zylinderöl, Luftkissen e Schlafsäcke 3 Stellmacher, „Ü —f inne Eh . 

d 2 ö 55 5 j 
Aeissdampföl, 2-3 Kraftwagenführer 
Motorenöl, werden ſofort geſucht. Meldungen ſchrift⸗ 5 5 15 
Maschinenfett, h Sonnabend zwichen 6 und he deln 
Leinöl, 5 Julius Grosser, 
"Büböl, 0 Bangeſchäft, Thorn. i { 
Brennöl, Kräfligen Krafeige Groesse 
e ſühlenarbeiter teu en Gaswerk Thorn. 

be 20 Mark) ſtellt ein — — ET —U—ů— — — — —-— 


‚SP ezialöle | 


ts in Pe Qualität vorrätig. 


ale ln & 


Trau⸗ 


(Laufitz). ſofort geſucht. 


Aklleren Bl iin Stamm faden il bel, und | 


655 zur Aushilfe ſtellt ſofort ein aräftiger Laufburſche A Hähne zu 10, 12 und 15 Mk. 


Siabimihte Fee, Near Malblkſhe An falten 


eifenfabrik 1 5 c. Garantie leb. Ankunft, 
8 Altstädtischer Markt 23 1 N E, 65 Poſthalterei Thorn. Ken Krielm, Bacheſtraße 2. u a 8 1 Mark. 
Held nach Sebensver),Abichl. 5005. fugenlos (mehrere (% fz BR edelmavr vorn 
eld Förster, Berlin 38. Pallasſtr. 14. Patente) ag Verh. Bierſah tet, Ein Mädchen, u 30, 2. 5 
” ſtempel 333, 585, ſowie Frauen zum Flaſchenſpülen Heft welches melken kann, und ein Knecht 


Haug ank 


ned ben. Brückenſtraße 14, fel 
85 5 Waldſtr. 35 und bende 


750 und 900 (Du⸗ 
* katengold) in mo⸗ 

dernen Faſſons, dels vorrätig. Beeife von 12 bis 65 Mk. 
das Paar. Gravieren umſonſt. 
Größtes Lager in gold. u. ſilb. Taſchenuhren, gold. 
Ketten, Armbänden, Kolliers, Broſchen, Düren 2. 
Ferner für unſere braven Krieger: Armbanduhren und 
e mit und ohne Leuchtblatt, in verſch. Preislagen. 


Louis Joseph, Ihrmahermeiltet, 8 
S 
=) 


für dauernde eee Son e zum 1. Januar geſucht. j 2 Vorderzimmer 


er runwald, Schönwalde bei Thorn, nebjt heller Küche e zu vermieten. 


Ordentlihe Acheter Melt Faltin, ee 


ſtellt ein für den Vormittag a8 


Sedel „„ Talſtraße 30, 2 4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Thorner Brauhaus. — * — 


Kellerwohnung, 2 Zimmer, von jetz 
zu vermieten. Neuſtädt Markt 25, 


Freundliche 


3: Zimmerwohnung 


0 9 f 5 en "a - >; 2 mit Badeeinrichtung verſetzungshalber ſo⸗ 
Hale IAENETINNEN m - denke m 10 fort zu e ben Pola 


Wäſcherei Frauenlob 2. her * 
e ae 7 hör, Gas e e Se 1 Ir. möbl. Zimmer 


8608885 8888888885 8 


1 Thoms, Seglerſtraße 28. : 2 


. e ; . 2 EEE 
% 1 er 
a Wo Ka FERN © 2 b. 
WIE DR ee, De — — > . 2 Ei * 2 £ 2 ei Ar = — RE 2 A 
= Er 5 8 gar: . . RESET RE — 3% az AR r 5 
— — — nn 2 


0 4 m Ne ghermiet Nähere Auskunft beim] mit Schlafkabinett. für 1 oder 2 Hertel Mi 
„ Ausgekänmtes Frguenhaat u Me und WMeihn abet . 2 5 S 3. Etage. Ae ohne zn Marg N 
ecke 5 * 5 a 2 NIELS Er Re Ron t — 
nRoch, Brllckenſtraße 29 Anfichts⸗ Postkarten, 5 ese dchen Al. städt. Markt 16, Möbl. Zimmer, = 
ung F eee e e e eee geſucht 4. 0 geräumige 2 Wich ene e mit Schreibtiſch, Culmerſtraße 2, 2 
von mehreren Pferden zu Muster 10 S2. 60 Pig. in Marten. dei ® ter 41 I per 1. 1. zu vermieten. Beſichtigung von | fort zu vermieten. en. 
2 J. Kalitaki, ! He 14. Berkluscht, Graudenz, Culmerſtr. 90. fl rende k. 2—3 Uhr nachm., 2. Etage, Kontor. Joseph Grzebinas 


